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Deutſches Reich.

Kaiſer Wilhelm begab ſich geſtern Morgen 8 Uhr
nach Jüterbog, um einem Schießen der FeldartillerieSchieß
Schule beizuwohnen.

Der Kaiſer trifft, wie oberſchleſiſche Blätter melden, wahr
ſcheinlich von Hirſchberg kommend am 8. November gegen Abend
u einem Jagdbeſuch bei dem Grafen von Tſchirſchky-Renard in

Groß-Strehlitz ein. Tags darauf findet beim Jſchlthurm und
in deſſen Umgebung Faſanenjagd ſtatt. Am 10. November Nach
mittags verläßt Se. Majeſtät Groß-Strehlitz, um ſich nach Kucheln a
zu begeben, woſelbſt am 11. d. Mts. auf Faſanen gejagt wird.

ieran ſoll ſich dann, wie bereits mitgetheilt, ein Beſuch in Königs
ütte und Pleß ſchließen. Näheres über den Aufenthalt in
irſchberg iſt noch nicht feſtgeſetzt.

Gegenüber neuen in der Preſſe auftauchenden Mel
dungen von einer Kanzlerkriſis glaubt die „Poſt“ mit Nach
druck betonen zu können, daß ſich in der letzten Zeit die inner-
politiſche Lage nicht geändert hat und eine Veranlaſſung
für einen Wechſel in dem höchſten Reichsamt z. Zt.
ebenſo wenig beſteht, wie ſie in den letzten Wochen be
ſtanden hat. Weiter kann das Blatt mittheilen, daß die Reiſe
des Reichskanzlers nach Karlsruhe mit dem Darm
ſtädter Zwiſchenfall in keinem Zuſammenhang geſtanden,
es ſich vielmehr dabei um Fragen der inneren Politik gehandelt
hat. Wenn es richtig iſt, daß Prinz Adolph von Schaum-
burgLippe zum Zwecke der Ausgleichung dieſer Angelegenheit
nach BadenBaden gereiſt war, ſo geht hieraus ſchon hervor,
daß der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe nicht der Träger einer
ſolchen Miſſion geweſen iſt, denn zweier Perſonen bedurfte es
wohl nicht zur Vermittelung. Ein charakteriſtiſches Wort des
Reichskanzlers betreffend die Militärſträfprozeßreform, das er
in den letzten Tagen ausgeſprochen haben ſoll, wird dem „L. A.“
mitgetheilt. Danach ſagte Fürſt Hohenlohe: „Jch kann und
will nicht mit leeren Händen vor den Reichstag treten, hoffe
aber, daß noch etwas Brauchbares zu Stande kommt.“ Möge
man dieſe Worte aufnehmen, wie man wolle, jedenfalls geht
aus ihnen hervor, daß der Fürſt ſelbſt an einen demnächſtigen
Abſchied aus feinem Amke auch Zt. keineswegs denkt. Die

t t eiben eben Machenſchaften der
okratiſchen Preſſe.

Wie der „Nat.Ztg.“ mitgetheilt wird, ſind alle Telegramme
über die Karlsruher Augelegenheit, die an ruſſiſche Blätter
gerichtet waren, darunter auch das urſprüngliche Teiegramm, das
den Wortlaut des Karlsruher Hofberichtes wiedergab, in Rußland
angehalten und den Zeitungen nicht mitgetheilt worden.

Der „Reichsanzeiger“ enthält heute die amtliche Bekannt-
gabe der Ernennung des Staatsſekretärs des Auswärtigen
Amts v. Bülow zum Staatsminiſter und Mitgliede des
Staatsminiſteriums.

Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung der
Vorlage, betreffend den Entwurf von Beſtimmungen über den
Vollzug von Freiheitsſtrafen, der Vorlage, betreffend Aenderungen
der Verkehrsordnung für die Eiſenbahnen Deutſchlands, und
dem Abkommen zur Regelung einiger Fragen des inter-
nationalen Privatrechts die Zuſtimmung ertheilt und die
Ausſchußanträge, betreffend Abänderung des Begleitſchein
regulativs und betreffend Aenderung der Ausführungs-
beſtimmungen zum i ſrergeſeß angenommen. Die Vor
lage, betreffend den Stand der Bauausführungen c. für die
Eiſenbahnen in Elſaß-Lothringen, wurde zur Kenntniß ge-
nommen. Endlich wurde über den dem Kaiſer zu unterbreitenden
Vorſchlag wegen Beſetzung einer Stelle bei dem Disziplinarhofe,
ſowie über eine Reihe von Eingaben Beſchluß gefaßt.

Von halbamtlicher Seite wird mitgetheilt daß der
Reichstag zum 7. Dezember, der preußiſche Landtag zum
11. Januar einberufen werden wird.

Die „Hamburger Nachrichten“ kommen nochmals auf
die braunſchweigiſche Frage zurück und führen der „Braun-
ſchweigiſchen Landesztg.“ gegenüber aus, daß ein Verzicht auf
Hannover dem Herzog von Cumberland noch keinesfalls
r braunſchweigiſchen Thron verhelfe. Das erwähnte Blatt,

as die Anſprüche des Herzogs vertrete, mache ſich dadurch der
Begünſtigung landesverrätheriſcherUmtriebe gegen
Preußen ſchuldig.

Wie verlautet, wird diesmal ſchon der Voranſchlag
des Preuſziſchen Staatshanshaltsplanes mit einem
Ueberſchuß abſchließen.

Nach einer Mittheilung des Staatsſekretärs des Jnnern
Grafen Poſadowsky an Vertreter des Handwerks iſt
das Normalſtatut zu dem neuen Junungs und Handwerks-
geſetz bereits fertiggeſtellt. Der Staatsſekretär ſagte zu, daß
dieſes Statut baldmöglichſt dem Centralausſchuß der Jnnungs-
verbände Deutſchlands zugehen werde. Wie der Staatsſekretär
aber noch durchblicken ließ, wollen einzelne Regierungen
der Bundesſtaaten beſondere Ausführungs-
beſtimmun gen aufſtellen.

Die heutige Konferenz der Landesdirektoren ſteht
im Zuſammenhang mit der Wiesbadener Konferenz vom 8. Juli
d. Js. Es ſoll die Frage behandelt werden, wie eine Gleich-
mäßigkeit in den Gehältern der Beamten der Pro-
vinzialverwaltungen herzuſtellen iſt.

Der Staatsſekretär des Reichsamts des Jnnern Graf
Poſadowsky hat veranlaßt, daß in Zukunft halbmonatlich
im „Reichsanzeiger“ eine Nachweiſung unſerer
Einfuhr und Ausfuhr von Getreide und Mehl im freien
Verkehr ſowohl wie auf Läger im gebundenen Verkehr ver
kehr veröffentlicht wird. Es wird dies ſowohl den
wie den Getreidehändlern einen willkommenen Anhalt für
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die Beurtheilung der ſtatiſtiſchen Lage des Getreide und Mehl-
marktes bieten.

Die weiblichen Beamten, welche die Poſt in größerer
Anzahl anzuſtellen gedenkt, ſollen, nach einer Mittheilung deszunächſt in der Weiſe Verwendung finden, daß ſie bei
allen größeren Poſtämtern den ausſchließlichen Verkauf von Poſt
werthzeichen übernehmen. Bereits ſind Prüfungen zu dieſem Zwecke
von einzelnen jungen Damen abgelegt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der RNachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

r Löbejün, 28. Oktober. (Diebſtahl). Geſtern ſind dem
Steinbruchsarbeiter Friedrich Berger von hier aus einer auf
ſeinem Boden befindlichen Sparbüchſe über 200 Mk. geſtohlen worden.
Von dem Dieb fehlt bis jetzt jede Spur.

Beukendorf (Kr. Merſeburg), 28. Okt. (Erſt ickt.) Am
26. d. Mts. verunglückte auf dem Hofe der Brennerei Benkendorf der
Arbeiter Otto Thierbach aus Delitz a. B. Derſelbe war damit be
ſchäftigt, einen Abzugsgraben zu reinigen, iſt dabei vermuth'ich von einem
Schwindel befallen und infolge deſſen mit dem Kopf vorweg in den
Graben gefallen und erſt ickt. Alle ſofort angeſtellten Wiederbe
lebungsverſuche blieben ohne Erfolg. Der Verunglückte hinterläßt
eine Frau und 2 Kinder.

D Delitzſch, 28. Oktober. (Mord.) Jn dem Dorfe Schöne
feld hat der Höfner Borsdorf ſeine Dienſtmagd erſtochen.
Das Motiv der That iſt nicht bekannt. Der Mörder, welcher ver
haftet wurde, hat im Gefängniß einen Selbſtmordverſuch gemacht.
Er verſuchte ſich an ſeinen Unterbeinkleidern zu erhängen. Das Vor-
haben wurde jedoch vereitelt.

Hettfſtedt, 28. Oktober. (Ein dreiſter Einbruchs
diebſtabl) iſt vergangene Nacht in hieſiger Stadt ausgeführt
worden. Die Diebe haben den Schaufenſter-Rollladen des Uhr
machers Mertig in die Höhe gehoben, die Fenſter zertrümmert und
ca. 100 werthvolle Herren- und Damenuhren, ſowie Ketten entwendet.
Von den Einbrechern fehlt jede Spur.

S Nordhauſen, 28. Oktober. (Jn die Luft geflogen.)Aus dem Nachbardorfe Uftrungen iſt der „Nordh Ztg.“ die
telegraphiſche Nachricht zugegangen, daß heute früh die dortige

ulverfabrik von Avpel unter furchtbarem Krache in die
Luft geflogen iſt. Ob auch Menſ.hen dabei verunglückt ſind,
hat bei dem herrſchenden Nebel noch nicht Wugeſtellt werden können.

Fraukenhauſen Kyffhäuſer), 28. Okt. (Fürſt Günther
von Schwarzburg-Rudolſtadt) weilt ſeit einigen Tagen
auf dem Jagdſchloß Rathsfeld, um der Jagd obzuliegen, zur Theil
nahme an derſelben traf der Staatsſekretär des Reichspoſtamts von
Podbielski auf dem Rathsfeld ein.

Mylan, 28. Oktober. (Großer Fabrikbrand.) Geſtern
Abend iſt die etwas iſolirt ſtehende, der Firma Geyer u. Co. gehörige
dreiſtöckige Fabrik mit Shedanbau bis auf den Grund vollſtändig
niedergebrannt. Ueber 130 Arbeiter ſind brodlos. Heute
früh 4 Uhr brannte auch das hinter der Fabrik ge
legene Geſchäftshaus bis auf die Umfaſſungs-
mauern nieder, ſo daß nun das ganze Anweſen vollſtändig
in Schutt und Aſche gelegt iſt.

Heer und Marine.
Sein 50jähriges militäriſches Dienſtjubiläum wird

Georg EI., Herzog von Sachſen Meiningen am
2. November feiern.

Geboren in Meiningen am 2. April 1826 als einziger Sohn
des Herzogs Bernhard II. und der Herzogin Marie Friederike,
Tochter des Kurfürſten Wilhelm II. von Heſſen-Kaſſel, beſuchte der
damalige Erbprinz die Univerſitäten zu Bonn und Leipzig und
begann ſeine militäriſche Laufbahn bei der preußiſchen
Garde in Berlin und Potsdam. Nachdem er 13849
zum Major bei den Garde Küraſſieren und 1853
zum Oberſtlieutenant avancirt war, kehrte er im Jabre 1854 nach
Meiningen zurück. m Jabre 1855 wurde er zum Oberſt ernannt.
1863 zum Generallieutenant und am 22. März 1868 zum General
der Infanterie befördert. Den franzöſiſchen Krieg machte er als Chef
des 6. Thür. Jnf.-Regts. Nr. 95 mit, das er auf allen ſeinen
Märſchen und in ſeinen zahlreichen Schlachten und Eefechten bis
zur Einſchließung von Paris begleitete. Der Herzog iſt
auch Chef des 2. Thüringiſchen Infanterie Regiments Nr. 32
und ſeit dem 25. Dezember 1849 Ritter des hohen Ordens vom
Schwarz n Adler. Dem preußiſchen Königshofe trat er verwandt-
ſchaftlich nahe, indem er am 18. Mai 1850 mit der Prinzeſſin
Charlotte, Schweſter des Prinzen Albrecht von Preußen, zu Char-
lottenburg vor den Altar trat. Aus dieſer Ehe mit der am
30. März 1855 verſtorbenen Prinzeſſin wurde am 1. April 1851
Erbprinz Bernbard geboren, der der Gemahl der älteſten Schweſter
unſeres Kaiſers und gegenwärtig kommandirender General des
VI. Armeekorps iſt.

Der Bau des Panzers „Erſatz König Wilhelm“ iſt der
Werft Germania in Kiel übertragen, welche verpflichtet iſt, das
Schiff in 34 Monaten zur Probefahrt fertig zu ſtellen.

e

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften
Tübingen. Der ordentliche Profeſſor der Theologie zu

Berlin, D. Schlatter, Vertreter der poſitiven Theologie, hat,
wie die „Kreuzztg.“ hört, einen Ruf nach Tübingen erhalten.

Telegramme.
Elbiug, 29. Oktober. Jn dem Torfmoore in der

Nähe von Schönick wurde die Leiche des Beſitzer s
Barra mit zertrümmerter Schädeldecke aufgefunden. Es
liegt wahrſcheinlich ein Mord vor.

Rom, 29. Okt. Wie die „Agencia Stephanie“ meldet,
ſteht für Anfang November der Beſuch des öſterreichiſchun-
gariſchen Miniſters des Aeußeren, Grafen Goluchowsky, am
Hoflager in Monza z erwarten.

London, 29. Oktober. Der Schatzkanzler Heaksbeach ſagte
in einer Rede, welche er geſtern Abend in Briſtol hielt, die
griechiſchen Staatsmänner hätten zugegeben, daß die Haltung

Lord Salisburys, Griechenland r auſzu
erlegen, die beinahe auf eine Abtretung Theſſaliens an die

Türkei hinausgelaufen wären, Griechenland vor den Folgen
ſeiner eigenen Thorheit gerettet habe.

Aus Nah und Fern.
Verurtheilung eines Prieſters. Der ſehr reiche Erzprieſier

Delcampo zu Florenz wurde geſtern nach zehntägiger Verhandlung
wegen Ermordung eines ſeiner Feldpächter zu 6 Jahren Zwangs
arbeit und ein Diener, welcher an dem Morde vetheiligt war, zu
10 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt

Eine Hochzeitsfeier. Jn Wien fand geſtern Vormittag die
Trauung der einzigen Tochter des Miniſter Präſidenten Grafen
Badeni, der Gräfin Wanda Badeni, mit dem Grafen Adam
Kraſineski ſtatt.

Das neueſte Andréegerücht giebt zu den verſchiedenartigſten
Deutungen Anlaß. Jn den Kreiſen der Gelehrten und Polarforſcher
iſt man freilich der Ueberzeugung, daß der bei Spitzbergen geſehene
Gegenſtand nicht der Andrée'ſche Ballon geweſen ſein könne. Jn
dieſem Sinne hat ſich auch Kapitän Sverdrup ausgeſprochen. Die
Eismeerfahrer in Vardö freilich ſind entgegengeſetzter Anſicht, und
aus Stockholm wird gemeldet, daß der Eismeerfahrer Sivert
Bräkmo nach der Oertlichkeit auf Spitzbergen, wo die Bemannung
des Walfiſchfängers „Fiskeren“ Hilferufe gehört zu haben angiebt,
abzuſegeln beabſichtigt. Die Gründe, warum ſich in Vardö mit
S Beſtimmtheit die Anſicht erhält, daß die Meldungen aus dem
Fisfjord die Andréeſche Expedition betreffen, bauen ſich vor Allem
darauf auf, daß kein Fahrzeug vermißt wird, das etwa der von dem
Kapitän des „Fiskeren“ erblickte rothbraune Gegenſtand geweſen fein
könnte. Die Matroſen, die ſeit vielen Jahren in den Spitzbergen
chen Gewäſſern fahren, ſind feſt überzeugt, daß es ſich um menſchliche
dufe gehandelt hat derartige Vogelſchreie habe man nie gehört.

Da ſonſt keine Schiffsmannſchaft als verloren gemeldet iſt, ſo i ſt
die Wahrſcheinlichkeit groß, daß es ſich um Andrée
und ſeine Theilnehmer handelt. Da am Eisfjord das
Gebirge ſehr ſteil ins Meer abfällt und den Fjord zu umgehen eine
Strecke von 24 Meilen beträgt, ſo iſt es im höchſten Grade unwahr
ſcheinlich, daß die Menſchen, deren Schreie Ende September gehört
wurde, mit dem Leben davongekommen ſind

Gerichtszeitnng.
z Halſe, 28. Oktober. (Strafkammer.) Die Walhalla

Affaire vor dem Schöffengericht. Wie ſich unſere Leſer noch
erinnern werden, fand am Sonnabend, d. 97. Februar eine Störerrg
der Vorſtellung im Walhalla-Theater ſtatt, indem mehrere Herren
aus dem Publikum laute Zwiſchenrufe ertönen ließen. Da die Be-
mühungen des Theater-Perſonals und auch das Eingreifen des
Direktors Hubert erfolglos blieben, ſah ſich Letzterer veranlaßt, den
Gang der Vorſtellung zu unterbrechen und die Störenfriede mit
S der Polizei aus dem Theater gewaltſam entfernen zu laſſen

ierbei kam es zu tumultuariſchen Szenen, in deren Verlauf von
einigen der Betheiligten ſchwere Beleidigungen ausgeſtoßen wurden.
Dieſer Vorgang, der damals großes Aufſehen in der ganzen Stadt
erregte, kam heute vor dem Strafrichter zur Verhandlung. Als An-
gelagte erſchienen der Portier vom Walhalla-Theater Guſtav
Niemann, am 14. November 1868 bei Bitterfeld geboren, unbe
ſtraft, vertreten durch den Rechtsanwalt Herzfeld, der am
20. Oktober 1863 geborene Rittergutspächter Max Föhring aus
Podelwitz bei Leipzig, der Rittergutsbeſitzer Georg Emil
Wünning aus Gröppendorf und der Rittergutsbeſitzer Paul
Wittekop aus Hachenhauſen, am 7. April 1870 zu Braunſchweig
geboren, letztere drei im Veiſtande des Rechtsanwalts Föhring.
Der Angeklagte Niemann iſt beſchuldigt, am 27. Februar den Mit
angeklagten Wittekop vorſätzlich körperlich mißtandelt zu haben, indem
er ihn mehrere Male mit der Fauſt ins Geſicht und Genick ſchlug,
daß das eine Auge anſchwoll, die Naſe abgeſchunden wurde und
ſtark blutete. Dem Angeflagten Föhring wird zur Liſt gelegt, bei
derſelben Gelegenheit ſich des Hausfriedensbruches ſchuldig gemacht
zu haben, indem er ſich auf die Aufforderung des Direktors Hubert
nicht entfernte, und den Polizeifergeanten Sorg mit Worten be
leidigt zu haben. Wünnig iſt angeklagt, den Polizeiſerganten Abeling
durch die Worte „halten Sie ihre große Fr beleidigt, Wittekop,
ſich des Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht und den Angeklagten
Niemann beleidigt zu haben. Den Vorſitz führteHerr Aſſeſſor Dr. Roſenfeld. Der Angeklagte
Niemann beceſtreitet, geſchlagen zu haben. Als Wittekop
aus dem Saale entfernt war, ſchlug er um ſich und traf (ihn) N.
ins Geſicht, worauf Letzterer ſich weurte, ohne abſichtlich zu
ſchlagen. W. habe ſich nicht wie ein Menſch geberdet, ſondern wie
ein Wütbender, und in den neun Jahren, ſeitdem er (N.) am
Walhalla angeſtellt iſt, habe er ſolche Szene noch nicht erlebt. Der
Angeklagte Föhring will erſt ins Theater gekommen ſein, als
der zweite Theil ſchon begonnen. Jn der Nebenloge habe der Direktor
Hubert geſeſſen. Es trat ein muſikaliſcher Clown auf, der auf Zu
rufe aus dem Publikum improviſirte. Sie (Angeklagter und ſeine
Freunde) hätten ſich animirt unterhalten, aber keineswegs derart,
daß die Vorſtellung geſtört wurde. Da hätte mit einem Male
Direktor Hubert zu ihm geſagt: „verhalten Sie ſich ruhig,“ worauf
er ihm geantwortet: „na hören Sie mal, wir ſitzen doch nicht ir
einem Gefängniß, wir ſind in einem Tingel-Tangel.“ Darüber ſchien
H. pikirt, denn er bemerkte dazu: „nicht im Tingel-Tangel, ſondern
im Variété,“ worauf er (Angekl.) ihm entgegnet: „nun wie Sie
wollen, dann Variöté.“ Nach dieſen Worten ſei er aufgefordert, den
Saal zu verlaſſen, deſſen er ſich geweigert, da er ſich abſolut nichts
bewußt geweſen, was dieſe Aufforderung rechtfertige. Letztere
wurde nun von H. nochmals wiederholt und che es ſich der An
geklagte verſehen, ſei er aus der Loge geriſſen und von dem
Portier, ſowie dem Polizeiſergeanten hinausbefördert. Wie dies
eigentlich geſchehen, wiſſe er heute noch nicht er habe ſich plötzlich
unten am Fuße der Treppe befunden. Hier habe er allerdings ge
ſchimpft und geſagt „das iſt eine Gemeinheit von ſolchen Leuten.“
Als er auf der Wache ſich befunden, hätte er ſich nochmals miß-
billigend über die Behandlung geäußert. Der Sergeant Sorg, der
hinter ihm geſtanden, habe darauf geſagt: „das iſt eine Beamten-
beleidigung,“ indem er die Worte auf ſich bdezogen. Er hahe aber
mit dem Beamten gar nichts zu thun gehabt und Hubert mit ſeinen
Leuten gemeint. An den Zwiſchenrufen habe er ſich nicht betheiligt
und ſei früher ſteter Gaſt des Walhalla-Theater geweſen. Hubert
kannte ihn und hätte ihn ſtets hegrüßt. Allerdings habe er auch er
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fahren, daß H. früher mal Differenzen mit der TiſchGeſellſchaft, der
er angehöre, gehabt habe. Der Angeklagte Wünning ſaß mit
ſeinem Freunde Heſſe in einer Loge. (Die ganze Geſellſchaft beſtand
aus 12 Herren und hatte 2 Logen belegt. Der Vorgang ſpielte ſich rechts
von der Bühne ab nach dem NothAusgange zu, der auf die Kaſſe zum
2. Range ausläuft.) Als ſie ſahen, daß die anderen Herren rausbefördert
wurden, gingen ſie nachher auch fort, wobei Heſſe ſagte: „Das iſt doch
eine tolle Wirthſchaft, ſo behandelt zu werden.“ Hieranf habe ihnen
ein Polizeiſergeant zugerufen „na warten Sie, Jhnen werden wir
auch die Guſche (ſoviel wie Mund) ſtopfen“, und er (W.) erwiderte
„halten Sie Jhre Sch Dann ſei er ſofort arretirt worden
und auf dem Wege von einem Polizeiſergeanten in den Rücken ge
ſtoßen und von allen Seiten gepufft. Der hierbei betheiligte Be
amte iſt der Polizeiſergeant Abeling geweſen. Der Angeklagte
Witteko p will auch erſt bei Beginn des zweiten Theiles ge-
kommen ſein. Er habe neben ſeinem Freunde v. O. gefeſſen und ſich
mit dieſem unterhalten. Die Vorführungen des Hunde-Dreſfeurs
hätten ihm ſo ausgezeichnet gefallen, daß er geäußert: „der Kerl macht
ſeine Sache ſamos, der könnte mir meine Hunde auch mal dreſſiren.“
Als nachher der Komifker auftrat und dieſer anfangs ſprach, obgleich
er als Geſangs-Komiker auf dem Programm verzeichnet ſtand, und
erſt ſpäter zu ſingen anfing, habe ihn dies zu der Bemerkung veran
laßt: „Gott Lob, daß er beginnt.“ Auf die Aufforderung Huberis
habe er nicht geachtet und dieſen, als er auf ihn zugekommen, gefragt „ich
auch?“ Ehe er es ſich verſehen, ſei er hochgehoben und rausgetragen worden.
Durch eine energiſche Bewegung habe er ſich bemüht, loszukommen,
um ſeine Garderobe zu holen, und dabei wiederholt gerufen: „laſſen
Sie mich los!“ Er ſei dann wieder zurückgeriſſen und nach der
Treppe gebracht worden, an deren Geländer er fich feſtgehalten.
Hierbei habe er einen Schlag von Niemann ins Geſicht erhalten, daß
die Naſe blutete und das eine Auge anſchwoll. Er ſiel dann die
Treppe hinunter und verſtauchte ſich den Arm. In der Aufregung
mag er nun mal geſchimpft haben, weiß aber nicht mehr, was er
geſagt. Seine Aufregung ſei erklärlich geweſen, denn außer denVerletzungen ſeien S die Kleider zerriſſen. Der Angeklagte Nie

mann beſtreitet nochmals auf Befragen, geſchlagen zu haken. Es
wurde noch bemerkt, daß die Herren als Studenten ſehr oft im
Walhalla-Theater geweſen und öfter viel lauter waren, aber paſſirt
iſt nie etwas. An dem Abend kamen ſie von einem Diner und
waren in animirter Stimmung, aber keineswegs bezecht. Nach dem zur
Verleſung gelangten ärztlichen Atteſt hatte Wittekop eine Verrenkung
des rechten Ellenbogens, eine Anſchwellung des linken Auges, eine Ab
ſchürfung des Naſenrückens und der Stirn, eine pflaumengroße, mit
Blut unterlaufene Geſchwulſt im Genick und am rechten Darmbein
kamme davongetragen. Die Verletzung an der Stirne rührte von
dem Fall von der Treppe her. Auf Befragen ſagt Niemann, er
habe auf Huberts Veranlaſſung zuſammen mit dem Kontroleur
Hertel den Angeklagten Föhring und Wittekop hinausbefördert, weil
ſie die Vorſtellung geſtört. Der Erſtere habe beim Auftreten der
Sängerin laut geſprochen und beim Elown Zwiſchenrufe gemacht.

Am 5. März hat Wittekop gegen Niemann Strafantrag wegen
Körperverletzung, Sachbeſchädigung und Beleidigung, am 28. Februar
der Polizeiſergeant Sorg (Nr. 117) gegen Föhring wegen Beleidigung,
am 1. März der Polizeiſergeant Abeling (Nr. 23) gegen Wünning
wegen Beleidigung, am 5. 29 Hubert gegen Föhring wegen Haus
friedensbruchs und am 8. a Niemann gegen Wittekop wegen
Mißhandlung und Beleidigung. Es wurde nunmehr zur Zeugen-
Vernehmung übergegangen. Der erſte Zeuge, Hauptmann a. D. K.,
hat bemerkt, wie während des zweiten Theiles der Direktor
Hubert in die Loge fkam, wie es lauter wurde und
der Genannte einzelne Herren rausſchmeißen ließ, was nicht
gerechtfertigt erſchienen ſei. Seiner Meinung nach ſei das Auftreten
Huberts den ganz nüchternen Herren gegenüber nicht zu billigen
geweſen, gerade er habe durch ſein Verhalten die Szene herbei-
geführt. Nach dem Eindruck des Zeugen Bankbeamten K. waren
die Herren etwas angezecht und ſtörten die Vorſtellung durch Zurufe.
Jhm ſpeziell haben die Zwiſchenrufe nicht S aber beim Publikum
ſchien es ſo. Der gerade auftretende Clown ſtellte Fragen ans
Publikum und erwartete Antworten. Daran betheiligten ſich die
Herren in einer Weiſe, wodurch der Clown beleidigt ſchien, denn er
rief „ſchaffen Sie ſich Knigges s mit Menſchen an.“ Das
Publikum lachte, da trat mit einem Male der Clown ab und der Vor

unter. Don weiteren Vorgang hat der Zeuge nicht beachtet.
Auf Befragen erklärt derſelbe, die Herren ſchienen ihren Geſichtern
nach gekneipt zu haben. Deren Verhalten war auffällig, ob aber
ſpeziell die drei Angeklagten ſich an der Störung betheiligt haben,
vermag er nicht zu ſagen. Schon in der Pauſe hälte er das Gefühl
gehabt, als paſſire was. Der Kommis Max Beyer hat aus der
Loge 9 beim Auftreten der Sängerin den Ton eines heulenden Hundes
gehört, das Publikum ſah hin und bald erſchien auch der Direktor
Hubert, der zu den Herren ſprach. Die Herren unterhielten
ſich ſehr laut und lachten auffällig, machten auch Zwiſchen-
rufe, ſodaß der Clown hinaufrief: „ſeien Sie doch ſtille und laſſen
Sie mich mal reden, ich bekomme ja bezahlt,“ was das Publikum
zum Lachen veranlaßte. Ob die Angeklagten ſpeziell geſtört haben,
kann Zeuge nicht ſagen, er habe ſich über das laute Sprechen geärgert.
Das Auftreten des Direktors war ſeinem Empfinden nach gerechtfertigt.
Auf die Frage des Vorſitzenden, ob es nothwendig war, daß ſolcher
Eklat gemacht und die Vorſtellung unterbrochen wurde, vermag Zeuge
nicht zu urtheilen. Nach der Ausſage des Zeugen Landwirth W.
kam der Direktor und forderte die Herren auf, ruhig zu ſein, dann
ebenſo noch ein zweites Mal, und ſchließlich, das Lokal zu ver-
laſſen. Er ſei ſofort gegangen und habe noch geſehen, daß
Wittekop mit dem Portier Streit hatte, Föhring zur
Wache gebracht und dabei geſchubbt ſei, trotzdem er ſagte,
er wolle allein gehen. Auf Befragen verneint Zeuge, daß die Herren
beſonders laut geweſen, ſie waren in animirter Stimmung, aber nicht
angetrunken. Wer die Zwiſchenrufe gethan, weiß er nicht. Unten
und auf der Straße ſeien ſpäter noch Schimpfworte gefallen, deren
Wortlaut er heute nicht mehr wiſſe. Der Zeuge eand. jur. V. hat
nicht bemerlt, daß die Herren auffällig laut waren und die
Vorſtellung ſtörten. Zwiſchenrufe waren aus der Loge
gefallen, aber das Publikum lachte und klatſchte,
namentlich bei der tun des Clowns von dem
Anſchaffen des Anſtandsbuches. ie Herren ſchienen ihm nicht
angezecht, aber luſtig geſtimmt. Auf der Straße ſeien die Herren
anſcheinend ſehr rigoros behandelt worden, einer wurde am Kragen
gefaßt und einer mit dem Fuß getreten, was ihn (den Zeugen) zu
der Bemerkung veranlaßte „getreten wird hier nicht.“ Der Billeteur
Paul bekundet, daß die Herren ſchon ſehr laut ankamen, worauf er
ſie aufmerkſam machte, ruhiger zu ſein. Hierzu habe einer von
ihnen geäußert: „na, vor zwei Jahren ſind wir auch ſchon mal
rausgeflogen.“ Er ſei wohl ſechs- bis achtmal in die
Loge gegangen und habe Ruhe geboten, namentlich habe er dieſe
Aufforderung an den Angeklagten Föhring gerichtet, der beim Auf-
treten der Sängerin einen Jauchzer ausgeſtoßen. Die Herren
waren ſ. M. nach alle angezecht und ſtörten die Vorſtellung, proſteten
ſich auch laut zu. Schließlich wurde es ſo laut, daß der Clown auf-
hören mußte, überhaupt hade er ſolchen Skandal noch nicht in der
Walhalla erlebt. Als es ihm nicht gelang, Ruhe zu ſchaffen, ließ er
den Direktor davon benachrichtigen. Dieſer forderte alle Anweſenden
auf, das Theater zu verlaſſen, und endlich den Polizeiſergeanten,
Föhrung zu entfernen, was mit Hilfe des Portiers Niemann geſchah.
An dem Weiteren iſt Zeuge nicht betheiligt, nachdem er die Thür
wieder geſchloſſen hatte. Auf die Einwendung des An-
geklagten Föhring, daß er den Jauchzer nicht ausgeſtoßen
haben kann, weil er noch nicht im Theater anweſend war, als die
Sängerin auftrat, änderte der Zeuge dieſen Punkt dahin ab,
daß „ein großer Herr“ es geweſen. Der Zeuge Ober Inſpektor v. O.
ſaß neben Wünning und Beide unterhielten ſich. Er habe nur be
merkt, daß Hubert kam und ſagte, ſie ſollten ſich entfernen. Dann
fiel der Vorhang, die Portiers ergriffen W. und brachten ihn mit
Gewalt hinaus. Er wollte helfend eingreifen, ſei aber nicht dazu
gekommen, da ihm die Thür vor der Naſe zugemacht wurde. Der
größte Lärm ſei erſt durch das Auftreten Huberts und ſeinerLeute entſtanden.
Der Direktor Hubert bekundet, aus ſeiner Wohnung geholt worden zu
ſein, weil großer Skandal im Saale gemacht werde. Er habe ſich
an den Tiſchälteſten gewendet und ihn gebeten, daß er die anderen

Herren veranlaſſe, ruhig zu ſein, auch erkt, wie dieſer ſich ver
gebens bemühte. Er (H.) und der Logenſchließer ſeien wiederholt in
der Loge geweſen und hätten um Ruhe gebeten. Die Störung
wurde immer ärger und aus dem Publikum erging mehreremale die
Aufforderung, Ruhe zu ſchaſſen oder die Herren zu entfernen.
Schließlich glaubte er, die Herren würden ihr Verhalten
ändern, wenn er ſich in die Nebenloge ſetzte. Aber auch dies
wurde nicht reſpektirt, ſo daß er u. A. ſagte „Bitte, achten Sie das
anweſende Publikum, Sie können nicht Skandal machen, wie Siewollen.“
Als alle Mühe, Ruhe zu ſtiften, vergeblich war, habe er ſämmt-
liche Herren und beſonders Föhring aufgefordert, das Theater zu
verlaſſen. Mehrere gingen, drei blieben ſitzen. Unterdeſſen hatte der
Zeuge den Polizeiſergeanten herbeirufen laſſen. Jn deſſen Gegen
wart habe er F. nochmals aufgefordert, ſich zu ent'ernen, und dann
zu dem Beamten geſagt, als F. keine Anſtalten machte: „nun thun
Sie Jhre Pflicht.“ Jetzt richtete der Beamte dieſelbe Aufforderung
an F. und brachte ihn gewaltſam hinaus, als er rubig ſitzen blieb.
Außerdem blieb in der erſten Reihe auch noch ein Herr ſitzen
(der Angekl. Wittekop). H. ging auf ihn zu und forderte ihn
wiederholt mit den Worten: „aber bitte, gehen Sie doch,
Sie ſehen doch, daß ich die Vorſtellung Jhretwegen nicht
länger aufhalten fann“, auf, ſich zu entfernen. Als dies nichts half,
wurde W. vom Portier hivousbefördert, wobei er ſich an H. feſt
hielt und die Knöpfe von der We e abriß. Auf Befragen über die
Betheiligung der einzelnen Angeklagten beim Skandal erwiderte der
Zeuge „All e waren daran betheiligt.“ Der Skandai hätte ſchon von
8 Uhr ab gedauert und der Vorgang fand 411 Uhr ſtatt. Er habe
nur den Polizeiſergeanten holen laſſen, die Angeſtellten waren von
ſelbſt gekommen. Die Bemerkung F.'s von dem Tingel-Tangel habe
ihn nicht zu weiteren Schritten veranlaßt. Eine direkte Auf-
forderung an Niemann, ſich den Wittekop herauszugreifen, habe er
nicht ergehen laſſen, derſelbe ſei blos dem Portier Hutzelmann bei-
geſprungen. Hierzu bemerkte der Angeklagte Wittekop, daß er bei der
Aufforderung Huberts dieſen gefragt: „ich ſoll rausgehen ich bin
ja ganz ruhig geweſen.“ Dann ſei er auch ſofort gepackt und raus-
efördert worden. Demgegenüber betonte Zeuge Hubert, daß Witte-

kop gerade am lauteſten geweſen. Der dienſtthuende Polizeiſergeant
Sorg beſtätigt, daß er ſchon um 9 Uhr von einem Tiſchnachbar auf
die Vorgänge in der Loge aufmerkſam gemacht worden ſei. Als er
auf Veranlaſſung von Hubert den Angeklagten Föhring
zum Verlaſſen des Theaters aufforderte, habe ihm dieſer er
widert: „das können Sie nicht,“ und als er ihn aufforderte, zur
Wache zu kommen, angelacht. Da faßte er ihn am Arm und zog
ihn über die Loge weg. Mit Hilfe des Porkiers wurde F. zur
Thür gebracht und hier war dieſer eher unten an der Treppe als
der Beamte. Unten ſtand eine große Menſchenmenge auf der Straße,
wohl an 200, ſagt der Beamte. Während er an dem Kaſſenſchalter
zum 2. Range ſtand, habe F. ihn noch beleidigt. Dieſe Aeußerung,
von der der Angeklagte F. behauptet, ſie in Bezug auf das Perſonal
vom Theater und Hubert gethan zu haben, hat er (der Beamte) auf ſich und
die Polizei bezogen. F. beſtreitet dies entſchieden, denn er habe
mit dem Beamten gar nichts vorgehabt und gar nicht geſeben,
daß dieſer ihn mit hinausbefördert, da er von hinten geſchoben worden
ſei. S. gab zu, daß er F. vor ſich hergeſchoben. Der Zeuge Portier
Hutzelmann beſtätigt die Aufforderung des Direktors an Wittekop,
den Saal zu verlaſſen. Als Hubert ihm geſagt: „faſſen ſie zu und
bringen Sie den Mann raus,“ habe er W. rausgetragen, da er nicht
aufſtand. Der Kontroleur Hertel hat den Angeklagten Wittekop mit
hinausbefördert. An der Treppe ſchlug dieſer wie ein Wüthender
um ſich und traf dabei den Angeklagten Niemann, der ſich dagegen
wehrte. Er (Zeuge) habe W. nicht geſchlagen. Während alle anderen Zeugen
vor oder nach ihrer Ausſage vereidet wurden, blieb Herlel unver-
eidet wegen Verdachts der Mitthäterſchaft an der Mißhandkung des
Wittelop. (Nach Vernehmung dieſes Zeugen nimmt der Angekl.
Niemann ſeinen Strafantrag gegen Wittekop wegen Beleidigung
zurück.) Nach einigen weiteren Zeugenausſagen, die nichts Be
merkenswerthes zu Tage förderten, ſchloß die Beweisaufnahme. Der
Staatsanwalt führte aus, daß bei Prüfung der Schuldfrage das
Beweismaterial mit großer Vorſicht aufzunehmen ſei. Beide Theile
ſeien ſehr erregt geweſen, und namentlich die Gutsbeſitzer, weniger
Niemann. Durch dieſen ſoll Wittekop gemißhandelt ſein. Er be-
ſtreitet es und will nur abgewehrt haben, während Wittekop das
Gegentheil behauptet. Letzterer wird unterſtützt durch
die Ausſage v. O.'s, daß W. in roher Weiſe mißhandelt iſt, und durch
das Atteſt. Wenn N. nicht beſtritt, geſchlagen zu haben, könnte vielleicht
Nothwehr angenommen werden, dieſe iſt aber ſonach ausgeſchloſſen.
Er beantrage gegen N. eine Geldſtrafe von 25 Mk. ev. 5 Tage Ge
fängniß. Bezüglich des Hausfriedensbruches ſteht nicht feſt, wie die
n jedes Einzelnen an dem Skandal vorher geweſen. Be
ſtimmte Bekundungen hat ſelbſt Hubert nicht machen können. Sie
waren alſo im Recht, wenn ſie nicht gingen, denn ſie hatten ſich mit
dem Villet das Recht erworben, während der Vorſtellung im
Theater zu verweilen. Wittekop und Föhring müſſen aber
beſtraft werden, denn ſie waren direkt von Hubert aufgefordert,
den Saal zu verlaſſen. H. hatte das Hausrecht und ſie mußten
folgen. Als Strafe beantrage er gegen Jeden 25 Mk. oder fünf
Tage Gefängniß. Von der Anklage der Beleidigung ſei Föhring
freizuſprechen, denn ſeine Angaben, daß er die Angeſtellten des Wal
halla- Theaters gemeint, erſcheinen durchaus glaubhaft. Wegen der
Beleidigung Niemanns ſei das Verfahren gegen Wittekop einzu
ſtellen, da der Strafantrag zurückgenommen iſt. Wünning muß der
Beleidigung des Polizeiſergeanten Abeling für ſchuldig erachtet
werden und ſei zu beſtrafen. Da ſie aber unter dem Eindrucke
einer ihm zugerufenen Beleidigung erfolgt iſt, genüge eine Geldſtrafe
von 15 Mk. oder 3 Tage Gefängniß. Der Gerichtshof hielt Niemann
der Körperverletzung für ſchuldig und verurtheilte ihn zu einer Geldſtrafe
von 25 Mk. eventl. zu 5 Tagen Gefängniß, Föhring wurde von der
Anklage des Hausfriedensbruches freigeſprochen, bez. der Beleidigung
das Verfahren eingeſtellt, letzteres auch bez. der dem Angeklagten Wünning
zur Laſt gelegten Beleidigung gegen Niemann Wittekop wurde wegen
Hausfriedensbruchs zu 25 Mk. Geldſtrafe eventl. zu 5 Tagen Ge
fängniß verurtheilt. Es war als erwieſen angenommen, daß Wittekop
von Niemann gemißhandelt iſt. Beider Bekundungen ſtehen ſich
gegenüber und N. wird durch den nicht vereidigten Zeugen Hertel
unterſtützt. Aber es kommt hierbei auf die perſönliche Würdigung
der Sachlage an. Hierin iſt W. viel objetiver als Niemann. Er
vertritt nur das, was er poſitiv wahrgenommen, und unterſcheidet
davon ſeine Anſichten, außerdem unterſtützt ihn der Zeuge
v. O. und das Atteſt. N. war ſonach aus 8& 223 zu beſtrafen.
Berückſichtigt wurde ſeine Unbeſtraftheit und namentlich, daß im
Weſentlichen ſein Zweck der geweſen, einen unliebſamen Beſucher
zu entfernen. Deshalb erkannte das Gericht nur auf eine Geldſtrafe.
Hinſichtlich des Hausfriedensbruches war der Gerichtshof der Anfſtcht,
daß der, welcher ſich ein Billet löſt, auch das kontraktliche Recht hat,
während der Vorſtellung ſich im Theater aufzuhalten. Nur wenn
er die Vorſtellung ſtört, verwirkt er dieſes Recht. Haben ſich die An
eklagten nun ſtörend verhalten Bezüglich Föhrings iſt nicht poſitivhervoeheitelen, daß er die Vorſtellung geſtört, ſondern ſich nur

unterhal len hat. Deshalb war er freizuſprechen. Wittekop
dagegen hat ſelbſt zugegeben, daß er Zwiſchenrufe gemacht
hat, wie: „der kann meine Hunde auch dreſſiren“ und „Gott Lob,
daß er anfängt.“ Dieſe Zwiſchenrufe haben das Publikum
geſtört und als Hubert ihn aufforderte hinaus
zugehen, wandte er ſich nicht an einen Unrechten. W. verweilte
demnach unbefugt, wenn er nicht folgte, und war zu beſtrafen.
Wegen der Beleidigung der Polizeiſergeanten Sorg und Abeling
war bei Föhring, ſowie bei Wünning das Verfahren einzuſtellen
F. hat nicht den Beamten, ſondern Hubert und ſeine Leute gemeint,
und dieſe haben feinen Strafantrag hierauf geſtellt. W. hat die
Aeußerung zu dem gethan, der ihm vorher die Worte zugerufen
„warten Sie, Jhnen werden wir die Guſche auch nochſtopfen.“ Es ſteht aber keineswegs feſt, daß der
Polizeiſergeant Abelin dieſelbe gethan, und dieſer be-
ſtreitet es auch. Damit entfällt, daß Wünning den
Beamten durch die Entgegnung, die allerdings objektiv eine Be
leidigung iſt, beleidigt haben kann. Auch gegen Wittekop war inbe
treff der Beleidigung Niemann's auf Einſtellung des
erkennen, da der Strafantrag zurückgenommen.

Verfahrens zu
oweit Verurtheilung

erfolgt iſt, tragen dieſe Koſten die Angeklagten, ſowen auf jfFreks
ſprechung und Einſtellung des Verfahrens wegen der Beamtenbekadigungen erkannt iſt, die Staatskaſſe. Die Koſten, die durch das

Verfahren gegen Wittekop wegen Beleidigung des Niemann ent
ſtanden find, fallen dieſem, da er den Antrag zurückgenommen hak,
zur Laſt.

e nnntnWetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonuabend, 30. Oktober Kalt, meiſt heiter, ſtellenweiſe
Niederfſchlag.

Waſſerſtände vedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 28. Okt.

Preiſe für 50 Kilogr. 3. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkanſe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. g. d. a. d. kauft verkaufte e e

28 Rinder, 2 2 38davon 5 Ochſen, C77 I u 2 e 52 Färſen, o e 2 e23 Kühe, 30 7 27 7 24 23 28 Bullen, 32 2 29 2 S a5 Kalben, 2 S 67 Hammel, Schafe, S 7 7 7 7 7 Sdavon Lämmer, s S 2 7 e 7 S182 Schweine, davon 2 2 2 S162 Landſchweine, e 66 7 64 e 62 140 42
Ungariſche. 7 e 2 c

Geſchäſtsgang: mittelmäßig.

Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 96 Rinder (davon 8 Ochſenn, 2 Kalben, 34 Küthe,
12 Bullen), 6 Kälber, 53 Schaſfe, 329 Schweine (davon 323 Landſchweine, Ungary)

Zuſammen 452 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 28. Okt. 1897.

Auftrieb: 86 Rinder, und zwar 14 Hchſen, 7 Kalben, 33 Kühe, 38
Bullen; 664 Kälber; 354 Stück Schafvieh 1407 Schweine, und zwar 1407 dentſche

aus Ungarn. Zuſfammen 2301 Tbhiere.
Marktpretſe für 50 Kilog. in Mk.
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vM—GPP7 pThier zL ezeichnung 83gattung sOchſen r ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu
ahren

2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 66
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 639) gering genährte jeden Alters 558Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 2 h3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwillelte jüngere

Kühe und Kalben e 605) mäßig genährte Kühe und Kalben 2 55
5) gering genährte Kühe und Kalben 2 48Bullen H) vollfteiſchige höchſten Schlachtw.rthes 600
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 57

3) gering genährte s 55Kälber: 1) feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und keſte Saugkälder 50
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 48
3) geringe Saugkälber 33 e9) ältere gering genährte (Freſſer) 28 2Schafe Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 32
2) ältere Maſthammel 30 23) mäßig genährte Hammel und Schafe (Nerzſchafe)

Schweine vollfle ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren 642) ſlei chige 7 603) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber S 57
9) ausländiſche (aus 7Verkauf: Geſchäſtsgang79 Rinder, und zwar t ihaſtsgaas

11 Hcehſen, 5 Kalben, 31 Kühe, 32 Bullen langſam
664 Kälber

1260 Schafe e336 Schweine

Nordhauſen, 28. Okibr. Auf dem heutigen Schweine
markte wurde bei ſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit
12,00--17,00 A. bezahlt, und zwar geringe mit 12,00--13,00 c
mittlere mit 1400--15,00 und beſte mit 16,00--17,00

Hamburg, 27. Oktober. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 25. bis 27. Oktober. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 59-61 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 59,00 60,00 A. 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare
58,00-—59,00 22 Tara, Geringere Mittelwaare 56,00--58
24 Tara, Sauen nach Qualität 51,00-56 ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche ziemlich lebhaft.

Chemnitz, 28. Oktbr. (Schlacht- und Viehhof). Auf
getrieben waren heute: 18 Rinder, 466 Landſchweine, 312 Kälber,
153 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt
Rinder 1. Qualität öſterreichiſche bis AC, 2. Qualität
5460 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht,Landſchweine 63--66 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 68 72 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 25--28 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Markktberichte.
CentralNotirungs- Stelle der Preußiſchen Landwirth

ſchaftskammern.
28. Oktober 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

0--175 125--13Uckermark 30 138--152 132 140Mittelmark, Priegnitz 170 180 130 139 130--148 132 140
Neumark 176 138--140 121 140--145Lauſitz 165--185 130--140 140 150 126 135
Magdeburg 165--180 135--140 170--195 135 152
Altmark 165 180 128 132 150 134 150Merſeburg, öſtl. d. Mulde 165--187 130--152 s 130 155

do. weſtl. d. Mulde 160--183 138 152 160--200 130 155
Erfurt 174--189 130 140 170--190 136 140
Stoly 185--195 125--131 125--150 125--135
Veuſtetkin 179 127135 125--140 128--137
Kolberg 178 127-131 137 130Bezirk Stettin 174-178 128--132 130-134 128--134

Stralſund a 128 SDanzig 184 186 131-133 139 128--138Königsberg i. Pr. 170--180 120--130 114 136
Allenſtein 174 120 120Breslau 187 150 157 138Gleiwitz 195 151 155-166 145Görlitz 172-178 133143 145—165 1422152



O
S S.

seit t

Bromberg 178 132--135 120--146 130-.142
Krotoſchin 184 145 150 135Liſſa 172 142 in 134Graudenz 130-185 130 135 120 150 138 140
Norderdithmarſchen 170 172 145 147 122 120 135
dersleben 170 135 135 130Lauenburg 172 175 135 105Frankfurt a. M. 192--195 145--147 175-- 192 10 145

Kaſſel 185 142 175 147Kach PrivatErmittelung
755 g p. 712 g p. 573 g p. 450 g. p.

Berlin 189 148 1493Stettin, Stadt 171-176x 131135 140- 155 130 138
Fon 173--185 135--143 125--150 132 145
önigsberg i. Pr. 179 1390 e 133

d) Welt markt
auf Grund hentiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.
am 28. Oktober am 27. Oktober

Von Newyork nach Berlin Weizen T Cts. A. 209,70 207,95
Chicago C 216,20 21180Dverpool 7 03, d. 21608 21570
Odeſſa I108 Cop. 20030 200,30

a Roggen 66 147,18 147,18„„„KRiga Weizen 1189 210,40 210,40Roggen 74 1750,60 180,60In et Weizen 11,87 ö. fl. 201,80Von Amſterdam nach Köln 218 hl. fl. 196,00
2 e Roggen 126 hl. fl. e 143,90

Südafrikaniſche Ninen-Courſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
SchlußCourſe vom 28. Oktober 1897.

Tendenz etwas beſſer.
Bonanza 4,43, Duffelsdorn 0,68, Buffeis conſ. 9,25. Champ d'or 1,12, Chimes 0,56,Eity 5,81, Comet 2,56, Crown reef 12,37, Durban 6.27, Eaſtrand 4,37, Eaſtleigh 0,31,

Goch 1,56, Goldfields 5,96, Glencairn 2,25, Henry Nourſe ?7.87, e 7,87,
Jumpers 4,50, Klerksdorp Knights Lancaſter 2,56, Langlaagte 4, Lang
lagte B. I,12, Langlaagte Roval 9.50, Lulpaards Blei 1,81, Mainreef 1,00, Modder,
fontein 3,6, Modderfontein extenſion 09.75, Nigel 2, Rigeldeer 0,56, Prinzeß 2,50,
Randfontein 1.87, Roodeport deep 0,87, Sheba 2,68, South Weſt Rand 0,12, Weſt Rand

50, „Afrtcan Eſtates 0.93, Alexandra Anglo french 2,62, Chartered 3,42, Maſhona-
land 2,25, Matabelereeſs 5, DOceana Minerals 31, t Rand Rhodefia
0,50, St. Auguſtine 0,12, Oceana conſol 0,93, Molvneux '05 Bantjes 1,25.

Weftanſtraliſche Minen.
Tendenz behauptet.

Bailey Srilliant Block I, Great Boulder 13,75, Hampton Landsl.
Hampton plains 1,50, Hannanus Brownbill 6.43, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,62,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,12, Mainland Conſols 0,87, Menzies 0, 2, Jooter
Pilibarra 0,25, Whiete feather 0,57, Fingalls WeſtAuſtr. finance 2,88, Wealhtof
Nations 6,62, Murchtſon conf.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 28. Okbr. Veizen loco matt holſtein. loco neuer 174 164 Mt.
Roggen ioeo ruhig, neclendurg. loco neuer 135 145 t. ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 106., Mais 923 GSerſte ſtillWWien, 28. Oktbr. Weizen per Herbſt 11,95 Gd., 12,00 Gr., per Frühjahr 11,87
Gd., 11,89 Gr. Roggen ver Herdſt 9,00 Gd., 9,95 Sr. do. per Frühjade 8,50 Gd.
5,v2 Gr. Nais per Sot.r.-Nopbr. 5,00 Ed., D S vor. MaiJuni 6,2 Gd.,

Br. Hafer ver Herbß 6,44 3. 6,46 Sr., pr. Frühjahr 6,65 Gd., 70 Br.
Peſt, 28. Oktbr. Weizen loco ſielgend, per Okbr. Gd. Gr. ver Frudjadr

15,87 Sd., 11,88 Br., Roggen per Herbſt Gd., GSd., pr. Frühjahr L,75 Gd.,8,77 Br. Hafer per Herdft Gd., Gr., vor. Frühjahr 47: Gd., 6,36 Br.
Mais ver Oktbr. Gd., Gr., pr. MaiJuni 5,17 Gd., Br.

Paris. 2s. Oktör. (Anſangsbericht.) Weizen jeſt, per Otdr. 25, ie, pr. Nopbr.
28,85, ver Novbr. -Febr. 28,85, per Januar -April 28,55. Roggen behauptet, pr. Ottbr.
17.72, pr. Januar- April 17,75.PVaris, 28. Oktör. Schlußbericht. Verzen feſt, ver Oktbr. 29,65, pr. Novbr.
28,85, her November Februar 28,60, pr. Januar-April 28,50. Roggen ruhig, per Oktbr.
17,6, pr. Januar April 17,765.

Antwervpen. Oktbr. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
ſteigend. Gerſte vAmſterdam 28. Oktbr. Weizen auf Termine höher. ver Novbr. 215,pr. März 216, per Mai 215. Roggen loco unverändert, do. auf Termine jeſt, ver

Okthr. pr. März 13, ver Mai 130.
London, 28. Oktbr. An der Küſte C Weizen(gdungen angeboten.
Mew-York, 2. Oktbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

104 r. Oktober 98 per November v ver Dzbr. 100, or. Mai 96 Na
pr. Oktober pr. Dezember 31 or. Mai 352 Mehl 410, Getreidetracht 49

Chicago, 28. Oktbr. (Telegr.) Weizen per Oktbr. 872 pr. Dzbr. 57,,
Mais per Oktbr. 259

Zucker.
Hamburg, 28. Oktober. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Vrodnkt Baſis 882

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Oktober 8,42 ver Novör. 8,42,
per De emder 8,52 per Januar 8.671 per März 8,82 per Mai 8,972 Natt.London, 28. Oktober. 962 Proz. Javazucker 109 ruhig, RübenRodjuder loco
87 /16 träge.

Kaffee.
Hamburg. 28. Oktober. (Nachmittagsber.) Good average Santos Okt, G.,

per Dez. 31,650 G., ver März 32,25 G., per Mai 32,59 G.Havre 28. Oktober. (Tetegramm von Vermann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Hort ſchloß mit 15 Points Baifſſe. Nio 12 000 Sack, Santos 28 060 Sack.
Havre, 28. Oktober. (Schlutbericht) Kaffee god average Sontos ver Oktober

39,75, ver Dezember 40.25, ver März 40,75. Tendenz Behauptet.
Umſterdam, 28. Oktober. Zapva Kaffee gooo oroinaro 45

PVetroleum.
Gremen, 28. Oktober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum.

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 28. Oktober. Petroleum matt. Standard wöite ſoco 4,75.
Antwerpen, 28. Oktober. (Schlußbericht.) Raffintrtes Type weiß loco 15 bez. u.

Br., Oktober 15 Br., November- Dezember 15 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Spiritus loco ohne Faß mit 70 Nark Verbrauchsadgabe

Loco 4,25 Br.,

Berlin. 28. Oktober.
39,00 Mt.

Breslan, 28. Oktober. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 650 Mk. Ver
t per Oktober 87,90 Br., do. do. 70 Nark Berbrauchsabgabe ver Oktober
58,40 Br
t Ftettin 28. Oktober. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,

v 2 9Sanwero. 28. Oktober. Spliritus m Oktober November 20 Br., No

vember Dezember 20 Br., Dezember- Januar 20 Br.PVaris, 28. Oktober. (Anf.Ber.) Svirutus vbeh., Oktober 41,75, Novemb. 40,60,
November- Dezember 40,25, Januar-April 40,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Nöln, 28. Oktober. Rüböl (oco 62,00, ver Oktober
Hamburg, 28. Oktober. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 60,00 Br.
BParis, 28. Oktober. (Anf.-Ber.) Rüböl ruh. Oktober 59,25, November 58,50,

November Dezember 58,75, Jan.April 5900,

Hülſenfrüchte.
Berlin, 28. Oktober. (Amrlich.) Erbſen gelbe, zum Kochen 24,00-55,00 Mt.,

Speiſebohnen, weiße 25-- 45 Mk., Linſen 25 -70 Mk.
Nordhauſen, 28. Oktober. Kochlinſen 20,00-—-26,00 Mk., Kocherbſen 16 16 Mk.

Speiſebohnen 20,00--22,50 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 28. Oktober. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 18,40 Mk., Kartoffelmeh!

18,40 Mk., feuchte Stärke 19,90 Mk. Kartoffeln 4,60--7,00 Mk.
Nordhauſen 25. Oktober. Kartoffeln 4,50--5,00 Mk,, per 100 Kilogramm.
Hamburg, 27. Oktober. Kartoffelſtärte. prima Waare vrompt i8 i Mk.,

Lieferung Novbr.-Dezbr. 18--18 Mk., Zartoffelmehl, orima Waare prompt 172, bis18: Mk., Lieferung Novbr. Dezbr. 178 MNk., Superior-Stärkte I 182 Mk.,
SuperiorMRedl 182 19 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 28. Okr. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10 1,60 t., Sauch-

fleiſch 2.00--1,30 Me., Schweinefleiſch 1,10--1,80 Mtk., Kalbfleiſch 1,10--1,60 Mt.Hammeſſteich 1,00--1, 50 NMt., Butter 2,00-—-2,60 Mk., per i Kilogramm, Eier 2,40 bis

6,00 es Schock.
Nordhaufen, 28. Okt. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk,, von der Keule, ohneKnochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,39 Mt, geräucherter Speck 1.40--3,80 Mt

Hammelſleiſch 1,I0--4,20 Mk., Kalbfleiſch l i0-1, 2 Nr. Land utter 2.00 Mt., Speiſe
dutter 220--2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—-2,60 Mk., Eier 1,20--1,27 M. ver 1 Kilo
gramm, Eier 3.,60-—3 80 Mk., Käſe 4,00—5,00 M. per Schock.

Hamburg, 28. Okt. Schmalz Stean 23.,509 Nk., Fairbank 23,00 Me., Armor
Spezial 26,00 Mk., Chamberlain Roe i. Co. 26,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 31,00-—34,09 Mk., Schlachterſchmalz Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 26,590 Mark, in Firkins 112 Pfd. 27 90 Mart, in Eimeru
à 56 Pfd. 28,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 28 50 Mark, unverzoilt.

Fiſche.
Gerlin, 28. Okt. Karpfen 1,20——2,40 Kt., Aale 1,22—-2,49 Mk., Zander 1,00bis 2,40 Mt. Hechte 1,90 -1,80 Mt., Sarſche 0,20--1,60 t. Schleie 1,00——-2,40 Mk.,

Bleie 0.80 -1.20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 22,00 Mk. per Schock.
Hamburg, 25. Okt. Steinbut 55 Pfg., le ine 45 Pfg., Seezungen i Pfa,

in 50 Pfg., Kleiße, große 5 Vig. kleine 25 Pfg., Rothzungen Pfg. Zander,
65 Pfg., Schollen große 45 Pfg., mittel 45 Pfg. kleine 25 Pfg., Schellſiſche, groge Pfg.
mittel 22 Pfg., kleine 19 Vfg., Lachs, rathſi. 125 Pfg., Silbe Liga 140 Pfg.,
Zachsforellen 110 Pfg. Flußdechte 45 Sjg., Seehechte 82 Pfo Lummer, lebende 180 Pfg.,
CTabilau, große 2) Pfg., cleine 1ö Pfg., Lengſſch e Pf g., Kochen 6 Pfg., Blaufiſch 8 Pfs.

Veiermönnchen 10 Pfa.

Berlin, 26. Okt.
Stroh. Hen.

(Amtlich.) Richtſtroh 4,00 06 M Hen 4,007,29) Mt. für
100 Kllogramm.

Nordhaufen. 28. Okt. Richtſtroh 3,52 4,00 NRt., Heu 5,00 -5,59 M., für
100 Kilogramm,

ver

Zeipzig, 28. Okt.
per Oktober NMk., per November 3,20 Mk., per

Baumwolle und Wolle.
Kammzug-Terminhandel. La Blata,

Dezember 57,2 Mk.,per n 3 r. Mt. per Närz Mb,
Grundmuſter B.

Januar 3,27
per Aprij 3.,15 Mk., ver Nai 2.,1 Mk., ver Junt 3,20 Mk.
per

Juli 3,121 Mk., ver Auguſt s Mk., per Scptember 3,12 Mt.,
Umſas 5,5.00 Külogramm. Feſt.

Sremen, 22. Okt. Baumwolle. Ruhig. Upland middling koes 33 Pfg.
Liverpool, 28. Okt. (Schlußb.) Banmwolle. Amſaz 5000 Bauen, davon für

Spekulanen und SExport 600 Ballen.

Per Oktober- November 329 Käufervrets,
November- Dezember 528 Käuferpreis, Avril-Mai 52 Werth,

Middling amerikaniſche Lleferungen:
per MärzApril 312 Käuferprei

Dezember-Januar 318 Käuferpreis, MaiJuni 32 Käuferpreis,
nuar- Februar 3 Känferprelso, Juni-Juli 322 Käulerpreis,

e Jnli- Auguſt 32 Wertd.

Queckſilber I. 6 Lſtrl. 25 4. II. é Lſtri. 14
Glasow, 26. Okt. (Schlußbericht). Koheifen,

sh 9 d.

Wechjſel auf London 78
Goldagio 381,30,

Nio de Jaueiro, 27. Okt.
Buenos-Ayros, 27. Okt.

Düngemittel.
Hambönrg, 25. Olt. (Chiliſalpete r. Loeo 6,02 Mark.

Metalle.
Amſterdam -78. Okt. Soncazinn 872
London, 28. Okt. Silber 27, Lftrl., EdiliKurſer 47:5 Lſtrl. ver 3 Nonale

28 Lſtrl., Blei ſpan. 735 Lſtrl., engl. 33, Lſtrl., Zinn 62 Lſtrl., ZJint 177 Lſirl.,

Mixed mimbers warranks

den Inſeratentheil Ernſt HZuebſch, beide in Halle.

S in a. S. zu agdreſſiren.

Perant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Geveneleben, ſhr
Svrechſtunden der Redaktion

von 5--12 Udr Vormitrags. Alle die Redaktion detreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſön lüch, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen

t

6. Ziehung der 4. glaffe 197. Königl. Preuß. Lotterie

Ziehung vom 28. Oktober 1897, vormittags.
Nur die Gewinne über L10 Mart ſind den deireffenden Nummern

in 3 belgefügt.e Gewähr.)

88 382 5 808 991 1092 208 31 809 18 53 39 2033 56 7199 189 4 W 3039 4 460 834 7 4271
407 18 38 553 758 86 98 865 918
23 727 8 6064 96 158 280 440 67 630 5 34 9 02333 68 8122 83 u der 757 73 988 92 t Z60 514

1 72[500] 476 h 5 81 z. 889 942 11031
12032 106 426 529 676 11308J 3093 127, 81 [500] 272 831 355 502 o 760 863 [300

44120 [3000] 398 629 759 15013 277 re 94 16039303 6 426 88 529 62 (1500] Tat 863 75 917 66
18119 219 368 446 516 748 843 o 128 of Wo 85 330 45
78 1500] 402 39 48 508 67

20034 84 99 110 [500] 13 324 397 449 87 784 837 81 21081

40 92 23006 c 66454 251 63 314 z t e 612 o 32 960 27041 842 44 08
749 28001 364 85 629 776 807 82 86 97 910 73 96 a be 113 es
33 425 746 85 882 959 74

30098 153 343 461 621 859 77 [500] 914 84 94 31014 32 138 45
(3000] 244 75 409 24 87 523 69
33157 218 61 892 20 512 618 717 930 34064 97 128 209 311 18
475 556 656 857 89 933 42 35067 d [500] 219 505 662 1380 714 5989 862 986 o 97 4659 760 [3000] 988. 37016 145 [300] 73 402
1300] 84 e 865 989 38217 435 [1600] 516 607 713 22 32 77

839 8384 u a 63 5 751 63 3 994 51609 708, 913 zh 226 63 419 25 39 [8000
9 65 81 84 2z 3030 232 76 622 49 626 70 48 809 65 ad

1500] 80 413 582 772 868 92 i
922 [300)] 65 69 88 59064 243 443 94 94060174 238 301 57 55 92 576 85 t 7 15 De 803 61058

57091 306

00] 962
1300)] 67 268 o 738 564 528 42 62 601 792 ab 8631 104 62 419 33 54 9 3 88 8 997
t 4 3 v 295 368 92 566 (isdö 793 ad d u do 28 3650

70029 43 659 527 685 762 868 959 [500] 71279 P I r 260 678 702 74 90 o 810 60 927 35 49 s
111 245 416, 85 59 616 32 41 8310 929 8574015 30 149 290 330 41 77 446 750865 96 136 a
41500] 263 [300] 700 77115 53 313 68 487 527 637 78 83 713 66 893
78023 28 153 g“t8 85 878 980 90 98 [1500] 79013 162 212 374 91
663 762 7;9082 s S 701 81082

557 615 741 79868395 430 660 de 37276 380 461 623 777 897 2 74 sblbs do e
713 69 45 89955 50 243 89 98 833 70 [1500) 990098 102 3 5 666 t 74 24 165 76 79 307 597 749 43

92401 47, 89 686 93014 123 30 69 360 420 728 948 94052

215, 13000] 310 42 406 503 32 45 88 619 18056 433 524 722 8 4 70 265 94 8060 t s 68 brbe doch 89 178

313 10 11500)00078 [3 37 10 5 205 43 363 416 71 600 13 50 733 101018
8 486 708 832 102317 84 92 t 14 86 65 r x 103198 237
3800 30 10467 25 833 37 88 516 21 49 80 86 868 91 926835 61 478 599 617 747 9 i 106035 4 266 T 459

11500) 65 804 955 76 8 Wo 135 201 30 97 365 88 484 814 38
926 r 359 419 783 838 92 109170 71 431 90 544 96 696 866 9960632 816 111020 133 59 2 396 523 24 653 75 99 852 3910 80

112 379 445 626 50 84 811 [3000)] 23 4 51 89 113058 68 25983 [500)] 91 391 409 550 889 98 114107 6 [500)] S 427 795 960
115079 2265 753 98 896 53 99 116069 lbs 20 348 609 117085 250

6 Ziehung der 4. Klaſſe 197. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 28. Oktober 1897, nachmittagsNur die Gewinne über 210 Mark ſind ben betreffenden Nummervy

in Parentheſe st.
(Ohne Gewähr.)

165 70 488 [300] 534 o [500] 781 [500) 907 19 r 49 373
333 1 506 81 665.7 761 u

5 481 517 [3000] 661 723947 183 261 7 629 84 (300) 733 53 938 so
94 5 1 37 [1500) 913 44 63lör 677 93 798 [3800) 859 9833 38

268 3000) 75 856 427 61 527 894 (3000) v 1
384 528 698 861 [1500] 77 971 15112 208 37 32
55 222 95 361 462 925 63 98 17018 227 69 385 589 948 18031 [3
72 99 304 80 648 795 19053 55 146 241 49 99 394 427 78 592 829

1 915
20001 91 120 61 62 7 33 [500] 320 42 88 595 845 960 61 21123

205 520 621 24 728 [3000] 90 [500] 817 38 926 22145 261 340 524
614 99 924 23313 s 83 O 92 453 63 532 97 [300)] 600 b 232 723 86 P 24235 850 80 990 25042 105 230 574 60426214 431 48 [3000) 784 96 i 500) 90 23 32 27014 201 418 83 [500]
681 918 ileöo 48 2809 488 566 743 29101 276 395 [300)] 633 777 902

30087 89 198 287 360 69 581 690 870 939 31118 430 587 664 66
78 32170 203 29 33065 95 313 573 613 796 843 813000] 34260 73 309 33 617 884 35636 659 36189 234 z e 781
824 908 865 u 33 209 29 332 83 468 e 67 81 7892 851 78 38181
211 383 654 91 967 82 390565 94 224 71 745 79 [300] 806 901

40085 280 e 365 425 [500] 571 d 82 878 905 41310 434536 38 75 [500)] 92 976 42225 39 377 4 L 821 945 43172
640 60 7 9 26 (1500] 134 378 439 7 48 [3000)] 62 76 80 87831 (800) 6 55 392 402 581 790 [3000) a 46 869 47024 n 517 645 63 719 976 85 [600] 48053 283 449 561 [1500]

617 945 49016 708
0020 30 42 64 138 75 636 766 51033 84 202 W 6 37 z52193 825 84 94 937 J 53150 406 663 721 836 250 54065 148 634703 818, 27 64 551 58 80 322 550 91 708 34 a do 51 82 di 56094

119 28 745 53 70 72 84 57008 129 382 831 562 641 67 991 58081(5005 41 160 36 et 450 6592090 329 630 42 770 73 85 806 931

2

1
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Kindl in München tkoinstes Tarelbier, empfiehlt in vorzüglicher
Qualität in Gebinden und Flaſchen

B. Lehmer, Bölbergaſſe 2, an der Gr. Ulrichſtr. 18.
Preiéliſten zu meinen div. Bieren find in meinem Contor Vernusprecher 238 zu

haben und werden auf Wunſch franko zugeſandt.

Polizei-Verordnung,
betreffend die Befeſtignug der Hauen in Mühlſteinen. Vom 30. Sept. 1897.

A.Bl. St. 43 S. 345.
Nuf Grund des S 137 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung

vom 30. Juli 1883 (G. S. S. 195) und der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über
die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850 (G. S. S. 265) verordne ich mit Zu
ſtimmung des Provinzialraths für den Umfang der Provinz Sachſen was folgt:

S 1. Zur Befeſtigung der Hauen in Mühlſteinen darf in Mühlen, die Ge
treide zum Genuß für Menſchen oder Thiere verarbeiten, kein Blei verwendet werden.

Vorhandene derartige Bleibefeſtigungen müſſen bis zum Schluſſe des
Jahres 1898 entfernt werden.

S 2. Ausnahmsweiſe kann der RegierungsPräſident von der Befolgung
der Vorſchriften in S 1 entbinden.

S 3. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizei- Verordnung werden, falls nicht
nach allgemeinen Strafgeſetzen eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis
u 6) Mark, im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft.

Magdeburg, den 30. September 1897.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen

von Pommer-Eſche.

Vorſtehende Verordnung wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Halle a. S., den 25. Oktober 1897.

Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Die Herſtellung von Gleisanſchlüſſen der Stadtbahn am Franckeplatz macht
die Beſchränkung event. ſogar die Sperrung der an die Arbeitsſtelle grenzenden
Straßentheile in der Nacht vom 29. zum 30. ds. Mts nöthig.

Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Am Montag, den 1. November d. Js., Vormittags 10 Uhr ſollen ver

ſchiedene alte Materialien, als Zinkblech, Guß- und Schmiedeeiſen, ſowie ausran
girte StraßenbahnSchienen auf dem ſtädtiſchen Lagerplatze in der Freiimfelderſtraße
(neben dem Schlacht und Viehhofe) öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
verſteigert werden. Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen.

Halle a. S., den 26. Oktober 1897.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Ein Compagnon
wird behufs Ausbeutung eines vorzüglichen
Thonlagers (ähnlich dem Siegersdorfer)
mit einer Capitalseinlage von 10)—200 000
Mark geſucht. Näheres durch

Ein ſehr ſchönes
4Rittergut

in Schleſien, Größe 2300 Morgen, mit
Brennerei, Ziegelei und gutem Forſt,
ſchöner Jagd, iſt bald preiswerth ver-

1894 1895
1895--1896 288
1896 1897 472
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Methode Berlitz.
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Wäbrend des Unterrichts wird nur die
zu erlernende Sprache gesprochen,
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T eGrundſtücksverkauf!
Erbtheilungshalber ſoll ich im Auftrage der Erben des Zimmer

manns Karl FrankKoe das zu ſeinem Nachlaſſe gehörige hier

Meartüänstrasse 14
dicht au der oberen Leipzigerſtraße belegene Hausgrundſtück von
417,500] mm Grundfläche, 13,32 m Straßenfront, verkaufen.

Termin zur öffentlichen Verſteigerung des Grundſtücks beraume ich

Sonnabend, den 30. Oktober er.,
Nachmittags 3 Uhr,

in meinem Geſchäftszimmer Rathhavsſtr. 5 an.
Die Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht werden,

hiermit auf

2301] VFöhringe, Rechtsauwalt.

Inventar-Anktion.
Mittwoch, den 3. November, von Vormittags 10 Uhr ab, ſoll wegen

Aufgabe der Wirthſchaft im früher Fleischer'ſchen Gute in Katters-
naundorf b. Delitzſch das ſämmtliche lebende und todte Wirthſchaſts
Jnventar öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Zum Verkauf kommen

4 Pferde, 8 Kühe, größtentheils ſchlachtbar (1 mit Kalb), I Bulle, 5 Ferſen,
9 Schweine, 3 Ackerwagen, 1 Marktwagen, 2 Pflüge, 3 Paar Eggen,
2 Krümmer, 1 Kartoffelpflug, 1 Jgel, I Ringelwalze, 2 Glattwalzen,
1 Dreſch-, 1 Drill-, 1 Häckſel- und 1 Futtermaſchine, 1 Getreidefege
und verſchiedene andere Gegenſtände, die zur Wirthſchaft gehören.
Ferner eine größere Parthie Gerſten- und Haferſtroh, ſowie Kartoffeln,

Futterrüben und Kraut. 2543a. S.Halle Pr. Müther.
Carl Kochs
Aährzwiebach

ſtärkt den Knochenbau, befördert die Körper

S das

zunahme und iſt durch ſeinen hohen Nähr
werth und Gehalt an Nährſalzen gee'gnet,

Kind vor den Folgen fehlerhafter Er
O nährung zu ſchützen.
In Düten und Paqueten zu 10, 20, 30 und

Pfg. inW boo Pife
Carl Koch's Mährzwieback-Pabrik

Herrenſtraße 1, 0284
ſowie in den bekannten Verkaufsſtellen.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.

Halleſchen deitung“
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254. Halle a. S., Freitag, den 29. Oktober 1897.
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Das Herz der Welt.
32] Von H. Rider Haggard.
Autoriſirte Ueberſetzung von Gertrude Hildebrandt-Eggert.

Da erhob ſich Mattai, als Hüter des Allerheiligſten und
ſagte

„Du, weißer Mann, Sohn des Meeres und Du, Jgnatio,
der Wanderer, ein Herr des Herzens, ſchwört auf das heilige
Symbol des Herzens den Eid, den zu brechen ſchrecklichen Tod
in dieſer Welt und ewige Verdammniß in allen andern Welten
nach ſich zieht. Jhr ſchwört und ſetzt Eure Seelen und Leiber
zum Pfande, daß Jhr Euren Eid halten und nie durch Wort
oder That die Geheimniſſe des Ordens verrathen werdet, zu
deſſen getreuen Dienern bis in den Tod Jhr Euch gelobet. Jhr
ſchwört, daß Jhr Euch nicht in den Beſitz der Schätze der Stadt
des Herzens ſetzen, noch ohne Zuſtimmung der Brüderſchaft ver
ſuchen werdet, die Stadt zu verlaſſen oder Fremde in ihre Mauern
zu bringen.“

Wir ſahen uns hilflos an und da wir keinen Weg
zur Rettung entdeckten, knieten wir nieder und leiſteten
den Eid.

Als wir die feierlichen Worte der Beſtätigung ſprachen, hörten
wir ſchwere Steine hinter uns bewegen.

„Erhebt Euch nun,“ ſagte der alte Prieſter, „und wendet
Eure Häupter, um zu ſehen, was hinter Euch liegt.“

Wir gehorchten und im nächſten Augenblick wichen wir voller
Entſetzen nach dem Altar zurück, denn ſechs Fuß vor uns war
ein ſchwerer Stein aus dem Boden gehoben und öffnete den
Mund eines Brunnens, aus deſſen Tiefe der ferne Klang rauſchen
den Waſſers heraufſcholl.

„Vernehmet, Brüder,“ fuhr der Prieſter fort, „was Euch
geſchehen wird, wenn Jhr den Eid, den Jhr geleiſtet, in einem
einzigen Buchſtaben verletzet. Dann werdet Jhr in dieſen
Brunnen geworfen, das Waſſer wird Euch den Athem rauben
und die Dämonen der Unterwelt greifen Eure Seelen und halten
ſie in alle Ewigkeit. Habt Jhr geſehen und im Sehen ver
ſtanden

„Wir haben geſehen und verſtanden,“ entgegneten wir.
„Dann verſiegelt wieder den Mund des Brunnens und

betet, daß er ſich nimmer öffne, um Euch oder Einen von uns
aufzunehmen. Sohn des Meeres und Du, Jgnatio, der Wanderer,
Jhr habt geſchworen und die Zeremonie iſt zu Ende. Und nun
geht, liebe Brüder, erholt Euch und bereitet Euch vor, beim Sonnen-

aufgange auf dem Gipfel der Pyramide vor das Volk zu treten.
Auf Wiederſehen in einer Stunde. Führe ſie hinweg, edler
Herr Mattai.“

So gingen wir und ließen den Talisman des zerbrochenen
Herzens hinter uns, denn die Prieſter weigerten ſich, mir mein
Kleinod wiederzugeben. Von Maya, Mattai und den Prieſtern
geleitet, traten wir in den Hof und wurden dann in Gemächer
des Palaſtes geleitet, wo wir uns an dem bereitſtehenden Mahle
erauickten, denn wir waren müde.

Das Spiel war gelungen, die Prüfung vorüber und augen
vlicklich wenigſtens bedrohte uns keine Lebensgefahr zudem war

Mattais Macht gefeſtigt, ſeine Tochter in ihrer Stellung als das
Weib Tikals geſichert und der Sennor und die Herrin Maya
ſahen ſich der Erfüllung ihrer Wünſche nahegerückt und ſollten
nun vor den Augen des Volkes zu einem Ehepaare gemacht
werden. Trotz alledem habe ich nie ein traurigeres Mahl erlebt
oder bekümmertere Geſichter geſehen denn wenn auch kein Wort
geſprochen wurde, ſo waren wir uns doch Alle im Herzen ſehr
wohl bewußt, daß wir uns eines Verbrechens ſchuldig gemacht
und der Fluch der böſen That uns früher oder ſpäter ereilen
würde. Jch hatte nun ganz beſondern Grund, traurig zu ſein
ich hatte nichts gewonnen und hatte mich obendrein noch durch
einen feierlichen Eid gebunden, niemals den Verſuch zu machen,
die Stadt zu verlaſſen, nach der ich ſo voller Hoffnung gereiſt
war. Nun, die Sache war geſchehen und jegliches Bedauern
nutzlos, ſo wandte ich mich an Mattai und fragte ihn, was auf
der Pyramide geſchehen würde.

„Da wird eine große Volksverſammlung ſtattfinden,“ ent
gegnete er, „wie es beim Sonnenaufgang nach der Nacht der
ſteigenden Waſſer Silte iſt, und dann wird verkündet werden,
was ſich im Allerheiligſten zugetragen hat, und wenn das Volk
zuſtimmt, wird Tikal als Kazike verkündet und heut oder morgen
wird der weiße Mann der Gemahl der Herrin Maya, damit,“

fügte er höhniſch hinzu „aus ihrer Vereinigung der er
wartete Erlöſer geboren werde. Wenn Jhr nun bereit ſeid, ſo
kommt, denn es iſt Zeit zu gehen.“

Die Nacht fing ſchon an dämmrig zu werden und in dem
bleichen Licht, durch das die Sterne nur noch ſchwach leuchteten,
ſahen wir, daß zahlreiche Prieſter und Edelleute in ihre koſtbaren
Serapes gehüllt um den Platz am Altar geſchaart ſtanden. Vor
ihnen breitete ſich die dichte Maſſe des Volkes, die gekommen
war, um Gebete zu verrichten und Näheres über Zibalbays
Tod und das Schickſal der Fremdlinge zu erfahren, ſowie ob
das Orakel der Goötter geſprochen.

Man wies uns Plätze unter den Edelleuten an und zwar ſo,
daß Maya und der Sennor dem ganzen Volke ſichtbar waren.

Dann herrſchte Schweigen, bis endlich ein Prieſter, der auf
dem Dache des Wahlhauſes ſtand, in ein ſilbernes Horn
ſtieß und verkündete, der Morgen wäre angebrochen, worauf ein
Chor von Sängern eine wundervolle Hymne anſtimmte, deren
Schlußſtrophe vom Volke wiederholt wurde. Als ſie ſangen, traf
ein Strahl der aufgehenden Sonne das Feuer, das auf dem
Altar brannte, und wieder erſcholl das Horn. Das tiefe
Schweigen, das nun folgte, wurde von dem Prieſter unterbrochen,
der neben dem Feuer ſtand und alſo ſprach:

„Oh Gott, unſer Gott laß unſere Sünden mit dem ſterben
den Jahre ſterben. Oh, Gott, unſer Gott, erbarme Dich unſer,
erlöſe uns aus der Vergangenheit und gieb uns das Licht der
Zukunft. Höre uns, Herz des Himmels, höre uns

Er hielt inne und aus der Menge antworteten viele
Stiminen „Höre uns, Herz des Himmels, höre uns

Der alte Prieſter ſtand geraume Zeit ſtill und der Feuer
ſchein beleuchtete ſeine ſchlanke Geſtalt und ſein verzücktes gen
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Oſten gewandtes Geſicht. Jmmer grauer wurde die Dämmerung,
bis plötzlich ein Strahl der aufſteigenden Sonne gleich einem
Pfeile die Schatten durchzuckte und den Gipfel der Pyramide
traf, ſo daß das heilige Feuer erblaßte. Bei dem Erſcheinen
des Sonnenſtrahls erhoben ſich die anbetenden Männer und
Frauen von dem Marmorboden, auf dem ſie gekniet hatten,
warfen die dunklen Gewänder ab, die ihre weißen Kleider ver
hüllten, und riefen einſtimmig

„Heil Dir, oh Sonne! Bringerin aller guten Dinge! Heil

und bald erhob ſich die Stadt
Dir, neugeborenes Kind Gottes

Das Licht wurde ſtärker
leuchtend und ſchön aus dem Nebelſchleier, und als der goldene
Sonnenſchein ſie überfluthete, ließen die Prieſter wiederum laute
Gebete erſchallen.

Als ſie geendet und wunderſchöne Kinder auf dem
Altar Blumen geopfert hatten, ſegnete Tikal in ſeiner Eigenſchaft
als Hoherprieſter die Menge.

Dann erhob ſich Mattai und verkündete dem Volke Alles,
was geſchehen war. Als er geendet, erhob ſich lauter Beifall
und der Sprecher des Volkes fragte, wann die Heirath des
weißen Mannes, des Sohnes des Meeres, mit der Herrin Maya
ſtattfinden würde.

Sie gab in eigener Perſon Antwort auf die Frage und
ſagte beſcheidentlich, ihr Herr wünſche, die Vermählung ſolle an
eben dieſem Abend im Feſtſaal des Palaſtes vor ſich gehen
und ein großes Feſt ſolle ihr zu Ehren ſtattfinden.

Damit war das Geſpräch beendet, denn Tikal ſprach kein
Wort anders, als was zu ſeinem Amte gehörte der Landes
ſitte gemäß traten die Leute nun heran und wünſchten der Braut
Glück.

Um Mittag kehrte ich in die mir im Palaſte angewieſenen
Gemächer zurück, und als ich hörte, daß der Sennor noch um
die Herrin Maya bemüht war, verzehrte ich einſam mein Mahl
und legte mich zu kurzen Schlummer nieder.

Jch
ſo vergnügt ausſah wie dazumal, ehe Molas uns zu dem
JndianerDoktor und ſeiner Tochter geleitete. Jch hörte ſeinem
Geplauder über die Vorbereitungen zur Hochzeit geduldig zu und
gab mir ernſtlich Mühe, mich in ſeine Stimmung hineinzu
arbeiten, doch erfolglos, und ſchließlich verfiel er in die meine
und ſprach wehmüthig von der Vergangenheit und zweifelhaft
von der Zukunft. Da verſuchte ich wiederum mein Möglichſtes,
doch vergebens, denn er ſchüttelte den Kopf und ſagte:

„Jch liebe Maya, obgleich ſie eine Jndianerin iſt, und kein
Weib wird und kann mir je ſo viel ſein, als ſie dennoch fürchte
ich mich, Jgnatio, denn dieſe Heirath ſteht unter böſen Zeichen
und ich bete zu Gott, daß das, was mit Betrug angefangen hat,
nicht in Vernichtung enden möge. Die Zukunft liegt düſter vor
Dir und mir. Du kameſt hierher, um ein Ziel zu erreichen, und
um desſelben Zieles willen möchteſt Du auch wieder fort und
wenn ich auch Maya zur Gattin nehme, ſo mag ich doch nicht
zeitlebens in der Stadt des Herzens bleiben. Und mir ſcheint,
wenn wir nicht entfliehen können, ſo wird das unſer Schickſal
ſein.“

„So laß uns auf die Flucht hoffen,“ ſagte ich.
„Eine trügeriſche Hoffnung,“ gab er zurück. „Jch habe

ſchon entdeckt, daß wir, wenigſtens ich, ſcharf beobachtet werden.
Doch komme, was kommen mag, ich hoffe, Jgnatio, dieſe Heirath
macht keinen Riß in unſere Freundſchaft.“

„Jch weiß nicht, Sennor,“ entgegnete ich, „mir ſcheint, ſeit
Wochen liegt ihr Schatten zwiſchen uns, und der wird ſich viel
leicht noch vertiefen. Auch iſt es vom Schickſal beſtimmt, daß
Frauenliebe ſich zwiſchen mich, meine Pläne und Freunde ſchiebt.
Von dem Augenblick an, daß meine Augen auf die Herrin
Manya ſfielen, die gebunden am Altar der Kapelle in der Hazienda

wurde durch die Ankunft des Sennors aufgeweckt, der,

e

kniete, fühlte ich, daß ihre große Schönheit uns ſchwere Sorgen
bringen würde, und mir ſcheint, mein Herz ahnte richtig. Nun
haben wir unter ihrer Führung einen dunkeln, zweifel
haften Pfad betreten, deſſen Ende Niemand abzuſehen
vermag.“

„Ja,“ entgegnete er, „doch wir beſchritten den Pfad, um
unſer Leben zu retten.“

„Sie ging ihn, nicht um ihr Leben zu retten, das ihr nicht
ſonderlich werthvoll erſcheint, ſondern um den Gatten, den ſie
begehrt, zu gewinnen. Jch meinerſeits glaube, es wäre uns
beſſer geweſen, zu ſterben, wenn das Gottes Wille war, als mit
durch Betrug verderbtem Herzen weiter zu leben, denn ſchließlich
müſſen wir ja doch ſterben und die dem Leben hinzugefügten
Jahre vermögen doch nicht den Makel zu tilgen. Doch ſolche
Geſpräche müſſen den Ohren eines Bräutigams traurig klingen.
Vergiß ſie, Freund, und ruhe Dich aus, damit Du beim Hoch-
zeitsfeſte würdig erſcheinſt.“

Der Sennor legte ſich nieder, ohne noch weiter eine Antwort
zu geben, und blieb bis zur Stunde des Sonnenuntergangs ſo
liegen, bis einige vornehme Herren kamen, um ihn zum Bade
zu geleiten. Bei ſeiner Rückkehr traten andere Boten ein, die
koſtbare Kleider und Juwelen trugen, die Gaben der Herrin
Maya, die er und ich bei der Zerewonie tragen ſollten. Als
dann nach der Sitte des Landes die Barbiere ſein blondes Haar
und ſeinen Bart mit duftigen Oelen geſalbt hatten, wurde er wie
ein Opferlamm geſchmückt.

Sobald als es vollendet war, öffneten ſich die Thüren und
ſechs Palaſtoffiziere traten herein, begleitet von reizenden ſingenden
Mädchen. Jnmitten dieſer mußte der Sennor ſeinen Platz
nehmen, ich folgte ihm und ſo ſchritten wir nach dem Feſtſaal.
Als wir dort anlangten, ſtimmten die Sängerinnen ein Liebeslied
an. Wir überſchritten die Schwelle und ſahen, daß der Saal
mit herrlich gekleideten Gäſten gefüllt war. Wir ſchritten durch
die Geſellſchaft, bis wir am andern Ende des Saales an einen
freien Platz gelangten, um den im Halbkreiſe die Glieder des
Rathes ſaßen, und in deren Mitte Tikal und ſein Weib Rechts
vom Königspaare ſaß Mattai, links Dimas.

Als wir nahten, erhob ſich der geſammte Rath mit eine
Ausnahme und verbeugte ſich vor dem Sennor. Dieſe Aus
nahme war Tikal, der gerade vor ſich hinſtarrte und ſich nicht
rührte. Kaum hatten ſie wieder ihre Plätze eingenommen, als
ſich abermals Geſang vernehmen ließ, und gleichzeitig ertönte
andere Muſik, und am Eingang der Halle erſchien eine Muſik-
bande, die auf Schilfpfeifen blies und in königliche grüne
Livreen gekleidet und mit Eichenblättern bekränzt war. Hinter
denen erſchien eine Schaar tanzender Mädchen in weißen Ge-
wändern, die weiße Lilien auf den von der Braut zu betretenden
Weg ſtreuten. Dann kam Manya, und ſo wunderbar ſchön ſah
ſie aus, daß ſelbſt mein kaltes Herz bewegt wurde und ich milder
über den Sennor dachte, der ſich an einen Betrug betheiligt, um
ſie zu gewinnen. Sie war gleichfalls in Weiß gekleidet, doch
Goldſtickereien verzierten das Gewand, das auch auf der Bruſt
mit dem Symbol des Herzens beſtickt war. Um ihren Hals
und als Gürtel trug ſie Schnuren von koſtbaren Smaragden;
auf ihrem Haupte thronte eine Tiara herrlicher Perlen und um
Handgelenke und Knöchel lagen Reifen von mattem Golde. Jhr
wallendes Haar hing faſt bis auf die Füße herab, und in der
Hand trug ſie als Zeichen ihres Ranges ein kleines goldenes
Szepter, das an einer Seite mit einer großen Perle,
an der andern mit einem herzförmigen Smaragden
verziert war. Sie trug den Kopf hoch, doch ihr
Geſicht war bleich und ernſt. Wirklich, in dem
Augenblick glich ſie weit eher einer Weißen, als einer Jndianerin
und ihre ſchön geſchwungenen Lippen hatten ſich halb geöffnet,
als harrten ſie vergeſſener Worte. die noch darüber gleiten
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wollten. Jhre tiefblauen Augen unter den langen Wimpern
ſchienen geheimnißvoll und wunderſam, wie die Augen einer
Nachtwandlerin die Dinge erſchaut, von denen die Wachenden
uchts ahnten. Doch da fielen ſie auf den Sennor und bekamen
einen menſchlichen Ausdruck, während das rothe Blut ihr in die
Wangen ſtieg.

Da war für mich der Zauberbann, in dem ſie mich ſo lange
gefangen gehalten, gebrochen. Jch blickte auf Tikal und ſah, daß
in ſeinem Antlitz derſelbe Ausdruck geſchrieben ſtand, als dazu
mal an ſeinem eigenen Hochzeitsfeſte, da er die Todtgeglaubte in
Lebenskraft und Schönheit vor ſich ſtehen ſah. Er beobachtete
ſie eifrig, verzweifelt, und ich ſah, daß Thränen in ſeinen zornigen
Augen ſtanden und daß eiferſüchtige Wuth ihn erbeben machte,
als er ihr freudiges Erröthen beim Anblick ſeines weißen Neben
buhlers gewahrte. Von Tikal wanderte mein Blick zu der düſtern
Schönheit an ſeiner Seite, zu Nahua, ſeinem Weibe, und ich ſah,
daß ihr plötzlich das volle Verſtändniß aufging für das, was ſie
vorher wohl halb und halb errathen, daß ihr Gatte ihrer über-
drüſſig war und mit der ganzen Kraft ſeiner Seele die Braut
ſeiner Jugend, die nun als die Braut eines Andern vor ihm ſtand,
liebte. Zweifel, Furcht und Zorn loderten abwechſelnd in ihren
verhängnißvollen Augen und dann folgte der Ausdruck hoffnungs
loſen Schmerzes, des Bewußtſeins, daß Alles, was das Leben
ſchön machte, ihr nun auf ewig verloren war. Sie preßte die
Hand aufs Herz und wandte ſich zur Seite, um ihre Scham,
ihren Jammer zu verbergen und als ſie wieder aufblickle, war
ihr Geſicht ruhig wie das einer Statue, doch auf ihm eingegraben

ſtand unveränderlicher Haß Haß gegen das Weib, das ſie
beraubt hatte.

Nun ſtand das Brautpaar nebeneinander, und als alle die
Andern ihre Plätze eingenommen hatten, erhob ſich der Herold,
verkündete Namen und Titel des Pagres und daß es auf Geheiß
des Schutzgottes der Stadt nach dem Wunſche des Rathes des

Herzens und weil es ſich in Liebe zugethan war, nun ehelich ver
bunden werden ſollte. Sodann verlas er ein Schriftſtück, worin
Maya zu Gunſten Tikals auf ihre Herrſcherrechte verzichtete,
und es fiel mir auf, daß dieſe Erklärung von den meiſten An
weſenden mit kaltem Schweigen, von Einigen unter Aeuße-
rungen des Unwillens angehört wurde. Zuletzt verlas er
aus einer anderen Rolle, welche Ehren, Güter, Häuſer der
Herrin Maya und ihrem Gatten verliehen wurde und
was auch mir, ihrem Freunde, zu meiner Erhaltung zugebilligt wurde.

Als das beendet fragte er den Sennor und Maya, ob ſie
Alles wohl gehört hätten und damit einverſtanden wären. Sie
neigten zuſtimmend die Häupter und dann nannte der Herold
Tikal bei ſeinen ſämmtlichen Titeln und forderte ihn auf, kraft
ſeiner prieſterlichen Würde und in ſeiner Eigenſchaft als Oberhaupt
des Staates dieſe Beiden vor dem geſammten Volke zuſammen-
zugeben, der Sitte des Landes gemäß.

Tikal vernahm ſeine Worte und erhob ſich, wie um ihnen
nachzukommen, dann ſank er wieder zurück und ſagte

„Such' einen andern Prieſter Herold ich thue es
nicht.“

X.
Mattai prophezeit Böſes.

Bei Tikals Worten ging ein erſtauntes Gemurmel durch
die Verſammlung, und Mattai flüſterte ſich vorbeugend ihm
etwas ins Ohr. Tikal hörte ihm einen Augenblick zu, dann
wandte er ſich zornig ihm zu und ſagte ſo laut, daß Alle es
hören konnten

„Jch ſage Dir, Mattai, daß ich an dieſer That keinen Theil
haben mag. Hat man ſchon dergleichen je gehört, daß die
Herrin des Herzens, die vornehmſte Dame des Landes, zur Ehe
einem Fremden gegeben wird, der ſich wie ein verlaufener Hund
hierhergefunden hat

„Die Prophezeiung begann Mattai.
„Die Prophezeiung! Jch glaube nicht an Prophezeiungen.

Warum ſoll ich einer Prophezeiung Glauben ſchenken, von der
ich nicht weiß, wie, wo und von wem ſie geſchrieben iſt Dieſe
Dame war meine verlobte Braut, und jetzt werde ich aufgefordert,
ſie mit einem namenloſen Manne, der nicht einmal unſeres Blutes
oder Glaubens iſt, zu vereinen. Nein, das will ich nicht!“

„Herr, glaubt mir, Jhr läſtert,“ entgegnete Mattai zornig
werdend, „und es ſteht dem Hohenprieſter nicht an, gegen das
Orakel des Gottes zu ſprechen. Außerdem,“ fügte er bedeutſam
hinzu, „was kann es Euch ſein, die Jhr ſeit zehn Tagen mit der
Dame an Eurer Seite vermählt ſeid, ob Eure einſtige Braut
einen andern Gatten wählt?“

„Was es mir iſt ſagte Tikal zornbebend. „Wenn Du es
zu wiſſen begehrſt, ſo will ich es Dir ſagen. Es iſt mir Alles.
Wie kam ich dazu, mein Gelübde zu brechen und Deine Tochter
zum Weibe zu nehmen? Durch Dich, Mattai, durch Dich, den
Lügner und falſchen Propheten. Haſt Du mir nicht zugeſchworen,
daß Maya in der Wildniß umgekommen wäre Und haſt Du
mich nicht, um Deinem eigenen Ehrgeiz zu fröhnen, gezwungen,
Deine Tochter zum Weibe zu nehmen? Ah! und iſt es
nicht dieſe Heirath zwiſchen der Herrin des Herzens und dem
weißen Manne ein von Dir erdachter Plan, um Deine Ziele zu
fördern?“

Während nun Alle voller Erſtaunen lauſchten, erhob ſich
Nahua, die bisher in eiſigem Schweigen zugehört hatte, und
ſagte

„Herr Tikal, mein Gatte, vergißt, daß die allgemeine Höf
lichkeit ſelbſt eine unwillkommene Gattin vor der öffentlichen Be
ſchimpfung ſchützen ſollte.“ Darauf wandte ſie ſich um und
verließ den Saal.

Mitleidige Aeußerungen über die Dame, unwillige über den
Mann wurden im Kreiſe der Hörer laut, und als ſie erſtarben,
ſagte Tikal: „Aus der That dieſes Abends wird Böſes ent
ſpringen, und ich will keine Hand darin haben. Thut, was Jhr
wollt und nehmt die Folgen auf Euch und ehe Jemand zu
antworten vermochte, hatte er, von ſeinen Wachen geleitet, den
Feſtſaal verlaſſen.

Erſt herrſchte tiefes Schweigen, dann allgemeines, wirres
Durcheinander, und ſchließlich erhoben ſich einige Brüder des
Herzens und beriethen ſich miteinander. Endlich nahmen ſie ihre
Sitze wieder ein, Mattai erhob die Hand, um Schweigen zu ge
bieten und ſprach dann alſo

„Vergebt mir, wenn meine Worte nur kurz ſind und Euch
rauh erſcheinen, aber es kommt mir ſchwer an, meine Ruhe zu
bewahren, nachdem meine Tochter und ich hier öffentlich vor
Euch Allen beleidigt ſind. Jch will mich gegen die Anklagen,
die Herr Tikal in ſeiner Wuth vorgebracht hat, gar nicht ver-
theidigen. Sicherlich muß eine böſe Gewalt ihn mit Wahnſinn
geſchlagen haben, daß er ſeine Ehre als Mann und ſeine Pflicht
als Fürſt und Prieſter ſoweit vergißt, um Verleumdungen gegen
den Gott, den wir anbeten, gegen den weißen Mann, den dieſer
Gott zum Gatten der Herrin Maya beſtimmt, und gegen mich
ſelbſt, den Hüter des Allerheiligſten, auszuſtoßen wagt. Viele
unter Euch hielten mich dazumal für thöricht, als ich dafür
ſtimmte, Tikal zum Kaziken zu machen an Stelle Zibalbays, den
wir todt wähnten. Heute ſehe ich, daß dieſe Recht hatten und
daß ich wirklich thöricht war. Aber genug des Bedauerns und

der bitteren Reden, die ſchlecht zu einem Hochzeitsfeſte paſſen.
Tikal, das Oberhaupt unſerer Hierarchie, iſt gegangen, doch
andere Prieſter ſind geblieben, und der Rath des Herzens will,
daß die Heirath ſtattfinde. So fordere ich Dimas, meinen
Bruder, als den älteſten unter uns auf, ſie zu vollziehen.“

(Fortſetzung folgt.)
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age und Antwort.Allerlei. In der gung der Herr Hauptmann erwartet, um der
J einer intereſſanten Selbſtcharakteriſtik erzählt Friedr. Jnſtruktion beizuwohnen. Um ſich mit ſeinen Leuten nicht zu blamiren,

aaſe in der „Gegenwart“: „Mit dem Rollenſtudium iſt's nun theilt der Lieutenant dieſelben vorher in drei Kategorien ein in die
eider zu Ende. Ach und wie ſchön war dieſe Zeit! Da wurde, „Tüchtigen“, die „blos Dämlichen“ und die „halb Blödſinnigen“. Die

wenn der Frühling ins Land kam, die WinterTournée feſtgeſtellt, da Tüchtigen kriegen größere Fragen vorgelegt, die blos Dämlichen kleine

r die n ich C a oder r 75 Fragen T halb h den blos Dämlichemi neuen Aufgaben zog nun in ohen Berge, in duftende Przibertezyk, ein biederer Polacke, zählt zu den blos Dämlichen,Waldespracht, in grünende Einſamkeit, mitten hinein Ein einfach weil er eine „kleine“ Frage zu beantworten weit „Welche Ziele be

Haus, ein freundlicher Wirth und in der weihevollen Ruhe um ſchießen wir Antwort „Kopf, Bruſt und Rumpfſcheibe.
mich her, den blauenden Himmel über mir, da kam eine Schaffens- Bevor der Hauptruann kommt, prüft der Lieutenant ob Alles feſt
net r Den s zu W germgg r ſt S r We „Fie frage „Welche Ziele beſchießen wirondergleichen, w ich merkte, er Wu ingen was haben Sie zu antwortendurfte S W faſt u ab e Allerdings R wie r Bruſt e r brüllt Przibertczyk, wobei die J
ab's auch Wochen, in denen mißmuthig und nervös war. ie die Trommelwirbel rollen. tLos Studium ging dann nicht vorwärts. Jch fand weder den rechten Der Hauptmann kommt und der Lieutenant inſtruirt Przibertczyk

Ton, noch die paſſende Maske und ohne dieſe haarſcharf vor meinem wird gefragt „Welche Ziele beſchießen wir „Kopf, Rumpf, Bruſt
geiſtigen Auge zu haben, konnte i nie weiter ſchaffen! So erging's ſcheibe.“
mir z. B. mit dem ſchnurrigen Chevalier von Rocheferrier. Wohl „Sehr gut,“ ſagt der Hauptmann, „der Mann ſcheint was zu
fühlte ich, daß irgend ein ganz beſonderes Merkmal dieſe Geſtalt wiſſen. Fragen Sie ihn doch mal nach der Viſirvorrichtung, Herr
charakteriſiren müſſe. Mit dem einfachen „Stolz“ wars nicht abge Lieutenant.“ Der Lieutenant weiß: jetzt iſt es aus! aber er muß in 3:
than, ſollte der ſo harmloſe Einakter („Eine Partie Piquet“) gefallen den ſauren Apfel beißen.

e Wert Ante Weſekſchent. De Den echten n en. Binenſceite ihr Peter tufällig in großer, S „Kopf, Bruſt, eibe Przibertczyk.hehſeres, bellendes und höchſt geräuſchvolles Huſten an mein Ohr, „Menſch!“ donnert der Hauptmann, „wie können Sie ſo falſch

welches mich und die Umſtebenden zu ſpontanem Gelächter antworten ſareizt. Und wie erquickender Regen auf dürre Flur, ſo wirkte „dies „Jch hab' ich ganz richtig geantwortet,“ ſagt der Polack ruhig
Zeichen“ auf mich ein! Das iſt Rocheferrier, ſagte ich augen lächeind, „aber Leitnant hat ſich falſch gefragt, Herr Haupt de
blicklich zu mir. Nur ſo muß der Kerl grunzen! Gedacht gethan! mann
Aus dem Huſten machte ich ein längeres, reſultatloſes Räuſpern, dies -----DWUW SRäuſpern vedingte wieder allerlei Geberden, ebenſo einen abſonderlichen a inSprachton, und ſo erſtand der alte verroſtete und verbogene Ariſtokrat Vo r Büchertiſch.
mit all ſeinem angegrauten Eigenſinn, mit all ſeinen krauſen Launen, An dieſer Stell den alle r henden Bü d Broſchür nemit ſeinem lächerlichen und doch dabei rührenden noblesse oblige vor Dteſer ich greg8 ß a m eingehen T nd un d en zu
mir. Gerade dieſe Figur, die durch Zangengeburt das Licht der Lampen veröſſentli t. prechungen na Nuswah vorbehalten. a
erreichte, wurde eine auffällig gern geſehene Rolle und verfehlte ſelten T. „Das Kind betitelt ſich ein neuer Roman Adolf
ihre Wirkung, d. h. ſie erzielte behagliche Stimmung, fröhliches Lachen Wilbrandts, der in Heft 11 der „Gartenlaube“ beginnt und ein deund was viel ſagen will die Anerkennung der „Kollegen“, Weiſterwerk der Erzählungskunſt zu werden verſpricht, das durch einen c

9 überaus friſchen Humor feſſelt. Daneben wird der O. VerbeckſcheBlüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“. Roman „Einſam“ fortgeführt, welcher den Leſer in hochgradiger de

Die armen Meer gern r Segen d kleine r r aus e ſuZeit Friedri Großen von H. von Schreibershofen, „Eine EntUnteroffizier (zu einem Rekruten): Wie heißen Sie führung“, die vollſtändig vorliegt und der hübſche Juluſtrationen bei z
Rekrut Meier. ggfeten ſind, ſorgt für angenehme Unterbaltung. Aus Anlaß desUnteroffizier: Na, dann ſuchen Sie wenigſtens ein tüchtiger 70. Geburtstages Arnold Böcklins, des Schöpfers der berühmten z

Soldat zu werden h e z T e 923 d r deEin Kenner. elbe eine lebendig geſchriebene Biograohie von Jſolde Kurz mit dem
5 Porträt des Meiſters und Holzſchnitten nach ſeinen Bildern. Auch vonnoch c. Papale, weißt Du denn einem e r t hre lerin Jda r die, wwenn ſie noch lebte, am 14. Oktober ihren 100. Geburtstag hätte feiernch wem e das mit Nero, Pythagoras eteoters eteetera, kwsnnmn e Nyeh r a und ebegsdeſchreibung zzr

Mir fehl ämli iumvir, die bei welche Dr. Adolph Kohut zum Verfaſſer hat. Ein mit vielen AbAndena ha h y m r l bildungen verſehener Artikel Heinrich Lemckes handelt über die Ein e
Vater Mach' Dir darüber keine Sorgen, ſchreid' einfach Caeſar, Landerung in der Neuen Welt, während Dr. H. J. Klein uns in die

Ponpape un veret We mit den r e Eekannt macht. arl WolfMeran giebt eine treffliche Charakterſkizze ei
Fauler Zauber. aus Tirol mit dem Titel „Der Pfannenflicker“ zum Beſten und Dr.Sie: Ach, wie reizend der Zauberkünſtler arbeitet! Haſt Du ge G. Klitſcher widmet den „Unfallſtationen in Berlin“ an der Hand von J

ſehen, wie er eben einen Hut in ein Goldſtück verwandelt hat Jluſtrationen eine eingehende Beſprechung. Als Perle des reichen de
Er: Da biſt Du doch noch viel bedeutender, Du kannſt ſogar Gold z dere W o W ſein Kannbeſ T a W

ücke i te verwandeln „Windſtille“ hervorheben, das als farbige Kunſtbeilage beigefügt iſt unſtücke in H e Monolog. von einem warm empfundenen Gedicht Max Haushofers begleitet wird. ge
r. Frauenulob. Ein Mainzer Kulturbild aus dem 13. und 14.e h e e e en al henen e e e r SeSeite e en Ach, 4. Auflage. 2 Bände. Geheftet geb. (Breslau,die Umdrehung der Erde! Schleſiſche Verlags- Anſtalt v. S. Schottlaender.) Der Reiz dieſesZarter Wink. V r r m der n d eines rn gder feſſelnden Durchführung einer Tendenz, ſondern, wie bei eru 7 ich och lam m z n faſſers in einer er r s verbreitetem Romane „Gerke ſt

Au Suteminne“, in der lebendigen Darſtellung einer vergangenen Zeit, dielernen in Zuſtänden und Begebenheiten treu geſchildert wird. Daß AmyntorDorf und Stadt. nicht Gefahr läuft, der kulturhiſtoriſchen Schilderung zu Liebe die
Gutsherr (der einen Bauernjungen mit in die Stadt genommen Ausgeſtaltung einer Antheilnahme weckenden Handlung und lebens- be

hat): Na, Hans, guck Dich um, ſo was haſt Du noch nicht ge voller Charaktere zu vernachläſſigen, hat ſchon ſein älterer kultur
ſehen, he hiſtoriſcher Roman bewieſen im Uebrigen ſpricht das Erſcheinen arHans (auf den Mond zeigend): Doch, ſo a Dingl haben wir bei 4. Auflage von „Frauenlob“ am beredteſten für den Werth des J

uns voch. Werkes. get. Klaus Rittlaud: Weltbummler. Aus der ErinnerungsGaſt Kell r e her m mehr zu genießen. nappe eines Konſuls. Verlag von F. Fontane u. Co., Berlin W. 33. ar
Rufen Wie mr den Wirth raß heute i zu g r 5 t DerVerfaſſer unterhält uns in n aufs ingenebmite A

u t farbenprächtigen Erinnecungen aus allen Welttheilen, in die ihn ſeinKellner: Entſchuldigen, Herr, der Wirth iſt ausgegangen onſlarkernf vorgehſt e u W. HKon geblich geführt hat. In Wirklichkeit aber haben wirMittag eſſen. Di fekte Köcht g T lauter W gente eigenartigen ar du zu r die der
tie perfekte Köchin. Künſtler in die Form der Erinnerung gebracht hat, um ſie unmittelGymnaſialprofeſſor (ſchreibt der abgehenden Minna das Dienſt barer und lebendiger wirken zu laſſen. Das ihm dies vortrefflich ge H

atteſt) „Jch muß noch beſonders hervorheben, daß ſie ſich in ihrer lungen iſt und daß er dabei eine ſpannende abwechslungsreiche Lektüre Kl
Eigenſchaft als Köchin e r als Perfektum, ſondern ſogar als ein n hat, wird jeder Leſer des hübſch ausgeſtatteten Buches dank- ge

Plusquamperfektum bewährt hat.“ ar anerkennen. dS eVeraniwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. er
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den 29. Oktober 1897.
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Vom Fnuttermittelmnarkte.
Unter dieſer Rubrik bringen wir in gewiſſen Abſtänden

kurze Berichte über den Preisſtand und die vorausſichtliche
künftige Geſtaltung des Marktes in den hauptſächlichſten käuf-
lichen Futterſtoffen. Wir haben zuletzt in dieſer Weiſe in unſerer
Nr. 15 berichtet und nehmen heute Veranlaſſung, den Markt
wieder einmal objektiv zu betrachten, weil in dieſer Zeit die Ab

ſchlüſſe auf Winterlieferung gemacht zu werden pflegen und wir
unſeren verehrten Leſern dadurch vielleicht einige Fingerzeige zu
geben hoffen. Nach dieſer Richtung hin dürfte auch ein Rück
blick auf die bereits verfloſſenen erſten 9 Monate des Jahres
nicht ohne Jntereſſe ſein, wie wir einen ſolchen in der nach
folgenden Tabelle bringen.

r D h ,;,„J c NälI. Quartal II. Quartal III. Quartal Höchſter Preis Niedrigſter Preis ehe 17

Artikel T a.e M gde Mo e 41 r Zei M er Magde 4menieeeeueeeeeeee AhBaumwollſaatmehl
gew. amer. 10,90 11,50 10,60 10,90] 11,30 11,65] 12,30 12,60 1. 10./8. 10,30 10,60 ro. 24. 10,60 11, 5,45,6do. entſaſ. 1120 1160] 10,50 11,30] 11,75 12,30 12,60 13 10,70 1090 i 1150] 56do. deutſches 11,80 12,30) 1145 11,85 12,20 12,55] 13,10 13,30 1130 11,70 1160 12, 5,9 6,1

Erdnußmehl do. 13,90 14,50 12,30 12,80] 14,15 14,60 15, 15,50 12,30 12.80 13. 15. 14,40 14,80] 7,7 7,9
Reismehl do. 8,35 8,751 7,251 7,1ä51 7.451 7,751 9, 940 1. 30 7 7,30 30. 1 7,60 8, 5,9) 6,2
Biertreber deutſche 8,25 8,651 8,20 8,60 8,30 8,551 8,60! 9, 30. 2. 8,40 3. 8,20 8,40] 6,7 6,9
Leinkuchen do. 11,20 11,80 11,35 11,80] 12,40] 12,90] 13, 13,50 .20. 10,50 11, 14.3. 27. 12, 1250] 7,8 82
Palmkuchen do. 10,20 10,70] 10,25 10,70] 10,90 11,30 11,30 11,70 o. 8.-30 10 10,40 1120 11,5010,22 10,4Cocoskuchen C. I. 12 12550 1185 1235 13,30 13,75 13,70 1420 1170 1220 1340 1370 [10,2 10,5
Maiskuchen 8,60 9,20] 8,55) 8,90] 9,90 1040] 11,30 11,70 o. 30. 8,40 8,80 15.8. 80./8.1 11, 11,50] 7,6 7,9
Rapskuchen ab Witten

berge 9,30 9,30 985 15.8. 30 3.-30./18.1 11,20 7do. ab Zeitz 190,50 10,50 3,10 1L40 w. 30. 10,40 11,40 7,Mais amer. mirx. 8,40 8,90 8,165 8,5] 9,10 9,65 9,80 10, 8, 8,30 3.] 9,40 9,70] 8,2 8,
Srfurt Erfurt Erfurt Erfurt Erfurt 15.3.30.3. Erfur:Malzkeimehelle deutſche 8, 8,50 8,051 8,551 8,20 8,60 8,50 9, 16. 9.-80. 7,90 8,30 8,20 9, 6,9 7,6

Altmärt. Thür. Altmärk. Thür. Altmär!. Thür. Altaär.. Tdür. Aitmärk. Thür. Alimärt. Thür.
Stat. Stat. Stat. Stat. Stat. Stat. Stat. Stat. Stat. Etat. Stat. Statt

Roggenkleie 9,20 9,30 8,70 8,80 8,951 9,101 9,25 9,50 30./1. 28.2. 8,65 8,65 1.5.-20 8,90 9,20 7,9 8,1Weizenſchaalen 8,70 8,90 8,40) 8501 8,30 8,45] 875 8,30 830 8,60 8,60] 7,9 7,9
Aus derſelben ergiebt ſich zunächſt, daß
Baumwollſaa tmehl gegenwärtig einen beachtenswerth

niedrigen Preisſtand zeigt, der um ſo erfreulicher iſt, als es vor
wenigen Wochen noch ſchien, als ob die durch eine ſehr ſtarke
Nachfrage, mehr aber noch durch zurückgehaltenes Angebot des
Handels auf eine ſehr beträchtliche Höhe getriebenen Preiſe auch
für ſpätere Monate beibehalten werden ſollten. Die erſten Zu
fuhren neuer Ernte kamen aber auch in dieſem Jahre wieder ſehr

und gar bald zeigte ſich, daß noch reichliche Beſtände alter Waare
isponibel waren, die nun im Verein mit den neuen Ankünften einen

Preisdruckhervorriefen. Es gewinnt indeſſen den Anſchein, als ob der
billigſte Preisſtand nunmehr erreicht ſei; denn Amerika refüſirt
neuerdings weitere Untergebote, ſodaß es der Baiſſeſpekulation
kaum möglich ſein wird, für ihre der wirklichen Marktlage voraus
eilenden Verkäufer rentable Deckung z finden. Der zeitige
Werthſtand für Winter- und Frühjahrslieferung nähert ſich dem
jenigen der faſt bedarfsloſen Sommermonate, und wenn man
erwägt, daß unſere Getreidepreiſe ſeitdem nicht unerheblich in
die Höhe gegangen ſind, ſo will uns der Zeitpunkt zum Einkaufe
im Moment recht günſtig erſcheinen, ſelbſt unter Berückſichtigung
des Umſtandes, daß die Baumwollernte in Amerika die früheren
Schätzungen ganz erheblich übertrifft.

Auch Reismehl iſt auf ſpätere Lieferung beachtenswerth
billig zu haben und wird vorausſichtlich eine höhere Bewerthung
erfahren, je mehr wir uns den bedarfreichen Wintermonaten
nähern. Dieſer Artikel wird nach und nach wieder mehr ver-
langt als früher, wo man bezüglich der Fütterungsreſultate un
liebſame Erfahrungen gemacht haben wollte. Es iſt nur noth-
wendig, daß man beim Ankauf obſolut geſunde, unverdorbene
Qualität zur Bedingung macht und namentlich gegenüber den
alten Beſtänden indiſcher Herkunft Vorſicht walten läßt.

Biertreber und Malzkeime waren in letzter Zeit natur
gemäß ſtark vernachläſſigt, jedoch regt ſich auch hier der Bedarf

bereits wieder, und die Forderungen ſind den Getreidepreiſen an
gemeſſen.

Dasſelbe gilt von Roggen- und Weizenkleie, in denen
fortdauernd größere Mengen abgeſchloſſen werden. Ganz er
heblich iſt ferner der Verbrauch von Mais welches Futter
jetzt wieder in geſunder, geruchfreier Waare reichlich zu haben iſt.
Auch hier hat die gewaltige amerikaniſche Ernte einen nicht un
erheblichen Preisdruck verurſacht, der dem Landwirthe um ſo ge
legener kommt, als die inländiſche Haferernte faſt allenthaiben
nur ſehr geringe Erträge gebracht hat und zum Ankaufe von
Surrogaten nöthigt. Der Preisſtand iſt auch hier entſchieden als
billig zu bezeichnen, obſchon wir der Vollſtändigkeit wegen nicht
unerwähnt laſſen wollen, daß trotz der niedrigen Preiſe noch
Leerverkäufer auftreten.

Erdnußkuchen und -Mehl behaupten ihren unverhält-
nißmäßig hohen Preisſtand, da nennenswerthe Beſtände nirgends
exiſtiren und die Nachfrage kaum befriedigt werden kann. In
unſerer Provinz Sachſen iſt der Verbrauch dieſer Futtermitel in
letzter Zeit ganz erheblich zurückgegangen und wird zweifellos
noch weiter abnehmen, wenn das Preisverhältniß ſich nicht er
heblich günſtiger für den Verbraucher ſtellen ſollte.

Auch Palmkuchen und Cocoskuchen haben mit
10,4 bezw. 10,5 Pfg. für., die Futterwertheinheit einen viel zu
hohen Preisſtand, der ſich aber ungefähr zu behaupten ſcheint,
da die Nachfrage darin fortgeſetzt ſehr lebhaft iſt und wohl in
den nächſten Wochen noch zunehmen dürfte.

Von entſcheidendem Einfluſſe werden jedenfalls im Futter-
markte der frühe oder ſpäte Eintritt des Winters mit dem
Schluſſe der Schiffahrt ſein, da es für die Preisbildung nicht
gleichgiltig iſt, ob der große Winterbedarf auf dem billigen
Waſſer- oder dem erheblich theureren Bahnwege bezogen wird.
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Ueber Spiritusglühlicht.
Sobald die Tage kürzer werden, tritt die Beleuchtungsage auch für den Haushalt wieder in den Vordergrund.

nſere Hausfrauen in Stadt und Land werden uns zu
daß die Petroleumbeleuchtung zwar den Vorzug der

illigkeit beſitzt, daß dieſelbe aber mit ſo vielfachen Mängeln
und Unannehmlichkeiten verbunden iſt, daß ein Erſatz derſelben
durch ein gleich billiges Material gewiß mit Freuden begrüßt
werden würde. Neben der Exploſions- und Feuersgefahr gehört
der üble, penetrante Geruch des Petroleums, das ewige Blaken
der Lampe und die tagtäglich nothwendige Reinigung derſelben
nicht gerade zu den Annehmlichkeiten der heut gebräuchlichen
Beleuchtungsart unſerer Wohnräume. Dazu kommt noch, daß
eine Vertheuerung des Petroleums fortwährend in der Luft
ſchwebt, denn die Beſtrebungen der amerikaniſchen Petroleum

eugungsgeſellſchaften, die in ſich bereits ein Verkaufsſyndikat
geſchloſſen haben, auch die ruſſiſchen Geſellſchaften zu einem
großen Petroleummonopol zu vereinigen und dann die Preis
5 tellungen außer Konkurrenz zu ſetzen, ſind nicht ausſichtslos,

a es ſich hierbei nur um die Einigung großer Kapitaliſten
handelt, die, wie männiglich bekannt iſt, leichter unter einen Hut
zu bringen ſind als 10 Landwirthe.

Ein Erſatz für die Petroleumbeleuchtung iſt aber bereits in
dem Spiritusglühlicht gefunden, und es handelt ſich heute nur
darum, dieſer Beleuchtungsart Eingang in den Haushalt zu ver

en.
ür die Landwirthſchaft iſt die der Einführung der

Glühlichtbeleuchtung aber von ganz außerordentlicher Bedeutung,
und jeder einzige Landwirth, der nur einigermaßen Kartoffeln
zum Verkauf anbaut, iſt dabei lebhaft intereſſirt. Denn wenn es
gelingen möchte, die Petroleumbeleuchtung durch das Spiritus
glühlicht zu verdrängen und ſomit dem Kartoffelſpiritus zu ge

erblichen Zwecken ein neues Abſatzgebiet zu eröffnen, würdeo auch für den Kartoffelbau eine neue Ausſicht eröffnen, deren

Folgen gar nicht zu berechnen ſind.
Die Spiritusglühlampe hat zunächſt gegenüber der Petroleum

lampe ganz unverkennbare Vortheile.
Das Licht ſelbſt iſt ein außerordentlich ruhiges, mildes, dem

Auge wohlthuendes das Aufflackern der Petroleumflamme bei
jedem nur geringen Luftzuge fällt gänzlich weg, die ganze Hand
habung der Lampe iſt eine reinliche, bei der jede Exploſions-
gefahr ausgeſchloſſen iſt, und die Reinigung der Lampe ſelbſt iſt
eine leichte. Daneben die Petroleumlampe mit ihrem gelben,
rußenden Lichte und dem ewig ſchwitzenden Baſſin, an deſſen
Außenſeite ſich das Petroleum ſtets in kleinen Tröpfchen abſetzt
und die Zimmer mit einem nichts weniger als angenehmen
er erfüllt.

r ein Uebelſtand hat bisher die weitere Verbreitung der
Spiritusglühlampe verhindert, der in der mangelhaften Kon
ſtruktion der bisherigen Lampe ſelbſt ſeine Urſache hatte, und
welcher den Verein der Spiritusfabrikanten in Deutſchland ver
anlaßte, ein Preisausſchreiben für eine praktiſche Spiritusglüh-
lichtlampe für den Hausbedarf zu erlaſſen.

Für die Beurtheilung ſollten folgende Umſtände beſonders
in Betracht kommen

1. Einfachheit der Handhabung.
2. Die Möglichkeit, die Lampenkörper auf bereits vorhandene

Baſſins aufſetzen zu können.
3. Niedriger Preis bei ſolider, dauerhafter Arbeit.
4. Gleichmäßigkeit der Flamme.
5. Geruchloſigkeit beim Brennen.
6. Sicherheit gegen Exploſionsgefahr und Feuersgefahr.
7. Anwendungsfähigkeit der Lampe auch für Spiritus mit

einer Stärke von 80 Gewichtsprozenten.
Die infolge deſſen zur Konkurrenz gelangten Syſteme ſind

einer ſehr ſorgfältigen und ſachverſtändigen Prüfung unterworfen
worden, ſo daß die gewonnenen Reſultate auch für eine allge
meine Beurtheilung der Spiritusglühlampe maßgebend ſind.

Den 1. Preis erhielt die Spiritusglühlichtlampe „Phöbus“
der Firma Beeſe und Co., Dresden.

Den 2. Preis die Spiritusglühlichtlampe der Deutſchen Gas
glühlichtaktiengeſellſchaft in Berlin.

Den 3. Preis die Spiritusglühlichtlampe „Ceres“ der Aktien
Geſellſchaft Stobwaſſer und Co. in Berlin.

Die Reſultate der Prüfung ſind in nachſtehender Tabelle
angeführt.

1. Deutſche Gasglühlichtaktiengeſellſchaft
Berlin. Die Konſtruktion der Lampe iſt einfach. Durch

r

h e

iſt
der

e e e en e d aS S S Sriritus S S S Preis od4 S S verbrauch S 55 T Be läß
g er S Sünde S V S S Lampe merkungen hab
Lampen c a S9eem Pfg. Pfg. M. beledeutſche Gas 146,25 108,4 255 0,54 10,00 größere e

glühlicht LampeAltien ſonGeſellſchaft. ddesgl. 2 23,75 90 2 0,84 10,00 kleinere enLampe.

Beeſe u. Co. 3 29,3 94,5 2,17 0,74 10,00 Mit

Dresden. StrumpfPhöbuslampe u. Cylinder
Stobwaſſer 135 17 90,4 2,07 1,22 Präfungu. Co. 23 92 2,01 1 0,9 7,50 mit verCereslampe ſchiedenen ProGlüh diekörpern. woMit dieſStrumpf bauu. Cylinder LanGroße Petro- 23,75 100 cem 2 (084 wenleumlampe Petroleum dock14“ Brenner

Querſchnitt ntat
einen Saugedocht wird der Spiritus in den Verdampfungsraum Ver
befördert und hier mit Hilfe einer regulirbaren Heizflamme ver für
dampft. Die Lampe hat nur eine Aufſaugeröhre von eigenartiger
Form. Jm Querſchnitt hat dieſelbe ungefähr die Form eines e
e und ſie umgiebt die in der Mitte des Apparates be ſag
ndliche cylindriſche Heizdochtröhre. ausEine Erneuerung des Saugedochtes iſt leicht auszuführen, Ver

doch bedarf man dazu eines beſonderen Apparates, der im ſchie
Weſentlichen aus einem der Form der Aufſaugeröhre entſprechend geer
gebogenen Meſſingblech beſteht, mit dem der Docht in die Auf-
ſaugeröhre hineingeſchoben wird.

Die Lampe brennt mit ruhiger, ſchöner Flamme, und ihre
Handhabung iſt bequem und ſicher. Für den Wettbewerb kam
die kleinere Lampe in Betracht, welche in Bezug auf Helligkeit
und Koſten ungefähr einer großen, gutbrennenden Petroleum

lampe entſpricht. c2. Spiritusglühlichtgeſellſchaft,Phoebus“, eDresden. Bei der Phoebuslampe kommt eine Heizflamme Se
nur zum Anwärmen in Anwendung. Wenn die Lampe ange Vielzündet iſt, wird die Heizflamme ausgelöſcht und das Weiter Für
brennen der Lampe wird dann durch die von der Leuchtflamme
erzeugte Wärme bewirkt. Der in dem Vergaſer erzeugte Spiritus f
dampf tritt in den von der Flamme umgebenen Brennerkopf. u
Jn dieſem findet eine Ueberhitzung der Dämpfe ſtatt, und zugleich
unterhält die von ihm J Wärme die weitere Verdampfung des Spiritus im Vergaſer. Die überhitzten Dämpfe „P
treten aus dem Brennerkopf durch eine abwärts führende innere a
Röhre in den unteren Theil des Apparates, miſchen ſich hier ſchn
mit der durch ſeitliche Oeffnungen eintretenden atmoſphäriſchen ſich
Zaſt und werden dann nach oben zu dem Siebboden geführt, fort
auf welchem die Flamme brennt. hinAn der Lampe befindet ſich ein ſeitliches Ventil, welches,
ſolange die Lampe brennt, ſtets geſchloſſen ſein muß. Dieſes ſie
Ventil verſchließt eine Röhre, die vom Vergaſer abwärts zum W
Spiritusbehälter führt. Sobald das Ventil geöffnet wird, den
ſtrömt der Spiritusdampf zum Baſſin zurück, und es wird da von
durch ein augenblickliches Verlöſchen der Lampe bewirkt. gür

Die Lampe bewährt ſich beim praktiſchen Gebrauch gut. Sie wec
läßt ſich bequem und ſchnell auslöſchen, und da eine Heizflamme Zu
nicht verwendet wird, fällt auch jede Regulirung der Lampe gro
beim Gebrauch fort.Die Flamme brennt ruhig auch bei Luftbewegung und beim S
Umhertragen. Wie aus den Zahlen der Tabelle erſichtlich iſt, die
iſt die Lampe durchaus geeignet, eine große Petroleumlampe zu fole
erſetzen. Das Einziehen neuer Saugedochte verurſacht keinerlei 1.
Schwierigkeiten. Jn Anbetracht der ſinnreichen Konſtruktion und
der dadurch erzielten großen Vorzüge der Phöbuslampe wurde 2.
ihr der erſte Preis von 1500 Mk. zuerkannt. 3

83. Spiritusglühlichtlampe Ceres. Die Ceres
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iſt ein bereits älteres Lampenſyſtem, welches in ſeiner Konſtruktion
der Lampe der Berliner Gasglühlichtaktiengeſellſchaft ähnelt.

Auch bei ihr erfolgt die Vergaſung mittelſt eines Sauge-
dochtes durch eine offene Flamme, welche ſich leicht auslöſchen
läßt. Das Licht iſt ein angenehmes und ruhiges, und die Hand
habung iſt ebenſo bequem und ſicher, wie bei den anderen Syſtemen.Wein nun auch im Allgemeinen die Koſten der Spiritus

beleuchtung ſich namentlich bei dem gegenwärtigen Preisſtande
des Spiritus etwas höher ſtellen als die der Petroleumbeleuchtung,
ſo hat erſtere doch, wie bereits erwähnt, unleugbar ihre ganz be-
ſonderen Vorzüge und Vortheile, welche die wenigen Mark mit
denen der Beleuchtungsetat der Haushaltung im Jahre mehr
belaſtet würde, vollſtändig aufwiegen, und welche namentlich von
den Landwirthen mit in Betracht gezogen werden dürften.

Denn wenn es durch allgemeine Einführung der Spiritus

Centners Fabrikkartoffeln um 5 Pfennige zu erhöhen oder auch
beleuchtung nur gelingen ſollte, den r Preis des
bei gleichen Preiſen nur eine weitere Ausdehnung des Kartoffel-
anbaues zu ermöglichen, ſo wären die weniger erhöhten Be
leuchtungskoſten mehr denn aufgewogen.

Mögen die Landwirthe deshalb den Verſuch nicht ſcheuen,
möge auch in dieſer Frage einmal die Gemeinſamkeit der
Intereſſen jedes Bedenken beſeitigen und mögen ſie ſich erinnern,
daß unter den vielen kleinen Mitteln, die zur Beſeitiguug der
landwirthſchaftlichen Noth empfohlen werden, die Einführung des
Spiritusglühlichtes als ein nicht zu unterſchätzendes Mittel der
Selbſthilfe bezeichnet werden muß. Deshalb „Fort mit der
Petroleumlampe und an deren Stelle das Spiritusglühlicht!“

(Landw. Centralbl. für Poſen.)

Kleinere Mittheilungen.
Einfluß des oftmaligen Hackens auf den Rübenertrag. Die

Praxis hat öfters gezeigt, daß oftmaliges Hacken der Zuckerrüben auf
die Vergrößerung des Rübenertrages Einfluß übt. Und das Sprich
wort „Man muß die Hackfrüchte groß hacken“ gilt ganz beſonders in
dieſem Falle. Ebenſo wahr iſt das Sprichwort des deutſchen Rüben-
bauers: „Der S wird in die Rübe gehackt“, und der franzöſiſchen
Landwirthe: „Das Hacken iſt gleich dem Bewäſſern“. In der That,
wenn nach dem Behacken auch kein Regen eintritt, ſo wächſt die Rübe
doch mit der doppelten Kraft.

Um ſich zu überzeugen, welchen Einfluß das oftmalige Hacken auf
den Rübenertrag hat, ſtellte F. Lubanski, Verwalter der Verſuchs
ſtation Derebczin (Rußland), in den Jahren 1895 und 1896 einige
Verſuche zu dieſem Zwecke an, über deren Ergebniſſe er in „Blätter
für Zuckerrübenbau“ berichtet.

Jn beiden Jahren hat das Verſuchsfeld als Vorfrucht Winter-
weizen getragen. Der Anbau der Felder war in beiden Jahren der
gleiche und beſtand aus zweimaligem Aufpflügen im Herbſte, einmal
flach und einmal tief. Jm Anfang des Mai wurden die Rübenſa
ausgedrillt. Als die Zeit des erſten Hackens kam, wurde das ganße

uchsfeld in 5 Parzellen getheilt, und die Parzellen wurden ver
ſchieden oft behackt. Die Zuckerrüben wurden im Verlauf des Oktobers
geerntet, und man bekam folgende Reſultate:

1895 1896Rüben- Rüben- Zuckerernte pro ernte pro t ernie pro
Hektar in Hektar in der diühe Oektar in
DoppCtr. DoppCtr. DoppCtr.

Einmal behackt 160 118 13,43 11
weimal beheckt 220 127 14,34 13reimal behackt 300 155 14,43 16

Viermal behackt 318 157 15,13 17Fünfmal behackt 324 170 15,19 19
Die Verſuche zeigen alſo, daß die oftmalige Hacke der Zuckerrüben

auf die Vergrößerung des Rübenertrages und die Verbeſſerung der
Qualität von großem und günſtigem Einfluſſe iſt.

Ueber Saatgntwechſel. Profeſſor Sajé äußert fich im
„Promotheus“ darüber etwa folgendermaßen Ällgemein bekannt iſt
es, daß unſere Nutz- und Hauspflanzen, namentlich das Getreide bei
ununterbrochenem Anbau auf ein und demſelben Boden mit der Zeit
ſchwächer werden und geringere Erträge liefern, und man begnügte
ſich über die Urſachen der Erſcheinung mit der einfachen Erklärung der
fortgeſetzten Jnzucht, deren ſchädliche Wirkungen jedem Thierzüchter
hinlänglich bekannt ſind.

Dieſem Uebelſtande ſuchen die Landwirthe dadurch abzuhelfen, daß
fie durch regelmäßigen Tauſch des Saatgutes und Ankauf aus
entfernten Gegenden eine ſogenannte „Blutauffriſchung“ der an Ort
und Stelle ermüdeten Pflanzen Neuere Verſuche jedoch
von Müntz, Raulin u. a. laſſen keinen Zweifel, daß auch unabhängig
von der Inzucht und Kreuzung äußere Einflüſſe beſtehen, die bald
günſtig oder J einwirken, und daß namentlich eine große Ab
wechſelung der Verhältniſſe des Bodens (Feuchtigkeitszuſtand, chemiſche
Zuſammenſetzung, phyſikaliſche Beſchaffenheit der Ackerkrume) von
großer Bedeutung ſind.

Was die Bodenart ſelbſt anbetrifft, ſo hat ſich bei den mit
Weizen angeſtellten Verſuchen gezeigt, daß die Veränderung des
Saatgutes nicht immer günſtig wirkt, und man kann auf Grund
dieſer Verſuche mit Humus, Sand, Thon und Kalkboden etwa
folgende Regeln aufſtellen

1. Jn Humusboden ergiebt die größte Weizenernte eine Saat, die
von Thonboden ſtammt.

2. Auf Sandboden giebt die beſte Weizenernte ein auf Kalkboden
ereifter Same.

3. Auf Thon und Kalkboden gedeiht Weizen am beſten, wenn das
Saatgut auf Sandboden gewachſen iſt.

4. Ah an usvoden erzielt die geringſte Ernte der von Humus oder
alfboden.

5. Auf Sandboden der von Humus oder Sandboden.
6. an Kalkboden der von Humus oder Kalkboden ſtammende

eizen.
Aus den drei letzten Erfahrungsſätzen ergiebt ſich alſo, 1. daß die

Beibehaltung der gleichen Bodenart verringernd auf das Erträgniß
wirkt, 2. daß Humusboden überhaupt kein gutes T liefert. Es
iſt daher anzurathen, den von Humusäckern erernteten Weizen niemals
zum Weiterbau, ſondern ſtets zum Verkehr zu benutzen denn wenn
auch die einzelnen Pflanzenindividuen auf ſolchen Aeckern gerade ſehr
üppig gedeihen, ſo erzeugen ſie doch eine wenig fruchtbare und üppige
Nachkommenſchaft. Als praktiſche Regel kann alſo gelten, daß auf
einem Gute, wo alle vier Bodenarlen vertreten ſind, die auf Humus-
boden gewachſene Frucht vom Weiteranbau ausgeſchloſſen werden
muß. Aber auch auf die Witterungsverhältniſſe wird der rationelle
Landwirth Rückſicht nehmen müſſen und zum Weiteranbau keinen
Weizen verwerthen, der auf beſonders naſſen Parzellen ſeines Gutes
gewachſen iſt.
Spekulationen im Obſthandel. Leider begegnen wir in letzterer
Zeit abgeſehen von vielen anderen Spekulationszweigen wiederum
bei uns einer neuen Spekulation mit Nahrungsmitteln, und zwar in
Form einer frivolen Preisdrückerei auf dem Gebiete des einheimiſchen

bſtabſatzes. Die amerikaniſche Odſternte iſt bekanntlich in dieſem
Jahre eine recht kärgliche geweſen, namentlich bleibt aber Kanada mit
ſeiner heurigen Obſtausfuhr in Folge ungünſtiger Witterungsverhält-
niſſe weit hinter der von 1896 zurück. Nichtsdeſtoweniger forderten
aber vor einiger Zeit deutſche Obſtgroßhändler und Jmporteure unſere
heimiſchen Produzenten mittelſt Circular auf, nur ſo raſch als möglich
ſämmtliche in ihrem Beſitze befindlichen Obſtvorräthe veräußern zu
wollen. Waaren in großen Maſſen ſtänden von Amerika her in Ausſicht
und für das deutſche Obſt dürften nur dann überhaupt noch gute
e erzielt werden, wenn die größte Schnelligkeit an den Tag gelegt
würde.

Wenn wir auch ſonſt mit der letzthin im öſterreichiſchen Reichs
rath eingegangenen Petition wegen Einführung beſonderer Schutz
mittel gegen die Maſſeneinfubr amerikaniſchen Obſtes völlig ſym-
pathiſiren und ſolche auch unbedingt für Deutſchland befürworten, ſo
wollen wir für heute nur konſtatiren, daß die diesjährige Obſteinfuhr
aus Amerika eine nur geringe ſein dürfte und deshalb unſere Obſt
produzenten eindringlich davor warnen, ſich nicht durch frivole Vor-
ſpiegelungen Spekulation treibender Aepfelhändler um den Lohn ihrer

mühevollen Arbeit bringen zu laſſen. B. L.
Wenn der Baum groß iſt, iſt ſein Pflanzer todt! Wenn

man obigem Sprichwort die Wahrheit auch nicht ganz abſprechen kann,
ſo iſt es doch nicht allemal zutreffend, da es verſchiedene Baumarten
giebt, die ſchon in wenig Jahren groß werden, und gehört kein
Menſchenalter dazu, ehe man einen Erlös aus ſolchen erzielen kann.
In den letzten Jahren iſt im Allgemeinen viel öd und brach-
liegendes Land aufgeforſtet und bepflanzt worden, doch giebt es noch
viele Grundbeſitzer, welche in dieſer Sache wenig oder garnichts thun,
obgleich ſie viele Flächen beſitzen, die ihnen nichts einbringen und doch
ſo leicht mit wenig Koſten bepflanzt werden könnten, beſonders wenn zum
Löchermachen die Zeiten ausgeuutzt werden, wo in der Landwirthſchaft
weniger zu thun iſt. Es liegt ſo manche naſſe moorige Wieſe kaum benutzt
da, weil ſie nur mageres ſaures Gras liefert, ebenſo giebt es manches
Bruch, das dies nicht einmal hervorbringt, oder auch es liegen Ländercien
zu weit vom Hauſe entfernt, ſo daß es ſich nicht lohnt, ihnen beſondere
Aufmerkſamkeit zu widmen, weil die Erträge nicht im Verhältniß zu
den Betriebskoſten ſtehen.

Was eventuelle Anpflanzung betrifft, ſo wollen wir in erſter Linie
auf ſolche Baumarten hinweiſen, welche ſehr ſchnell wachſen und daher
dem Pflanzer die Möglichkeit gewähren, noch bei Lebzeiten die Früchte
ſeiner Arbeit genießen zu können.

In den Brüchen und an ſonſtigen naſſen Stellen wären Erlen,
kanadiſche Pappeln und Eſchen zu pflanzen. Die beiden erſten
Arten wachſen ſo raſch, daß ſie nach 3—4 Jahren oft ſchon 4 Meter
hoch find; in Süddeutſchland hat man kanadiſche Pappeln,
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84 Jahre alt mit 60 bis 80 Centimenter Durchmeſſer gehabt, und den Statiſt. Bareau hat die nothwendigen Vorarbeiten bereits fertiggeſtellt,
Feſtmeier mit 20 Mark bezahlt erhalten. Es wird dieſer Holzart in und das Miniſterium des Jnnern läßt die Zählkarten bereits den zu
neuerer Zeit auch ganz beſondere Aufmerkſamkeit geſchenit, da ſie ſtändigen Behörden zuſtellen. In dieſem Jahre wird zum erſtenmal J
zur Fabrikation von Zündhölzern benutzt wird; das auch das Federvieh in die Zählung einbezogen werden. p
meiſte zu dieſem Jnduſtriezweige verwendete Holz ward Entwickelnng des Vichſtandes im Deutſchen Reiche von
bisher aus Rußland bezogen, doch ſoll dasſelbe dort 1873 bis 1892. Es iſt nicht zu verkennen, daß die Viehzucht im
ſchon rar und in abſehbarer Zeit kaum noch zu haben ſein oder doch Deutſchen Reiche in den letzten 15 Jahren einen gewaltigen Auf
bedeutend theurer werden. Das Erlenholz findet in der Holzinduſtrie ſchwung genommen hat. Folgende Zuſammenſtellung möge dieſes
vielſeitige Verwendung, und liefert eine Erlenſchonung, wenn nicht veranſchaulichen:

ſchon bald Nutzholz, ſo doch Brennholz, ebenſo die Eſche. eTrockene magere Ländereien wären mit Birken und Akazien zu Jahr
bepflanzen, letztere gedeihen auch ſehr gut an Böſchungen und Hängen; x Pferde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen
eine wichtige Holzart für ſolche Böden iſt auch die aus Amerika ein der Zählung

Späte Traubenkirſche, Prunus serotina, welche ſehr rren atte ein vorzügliches Holz liefert, das zur Möbelfabrikation j0 Jan. 1973 (3 852 200 /15 776 79024 999 400 7 124 100 2 320 000

ehr geſucht iſt. 187 -2zeſſere Böden ſind mit Eichen, Rotbbuchen c. zu be 10. Jan. 18832 522 500 15 786 80019 189 700 9206 200 2 640 000
pflanzen, auch ſoll man die Fichte und Lärche nicht vergeſſen, und J. Dezbr. 1892 3 836 300 17 555 700 13 589 600 12 174 300 3 091 300 kr

Sthegn v e 3 Verkaufswerth in Millionen Mark: JSitkafichte, welche beide Arten in ihrer Heimath eine Höhe von 7 3074,3 306,6 476,7 48,0 itMeter und mehr erreichen und eine große Zukunft haben dürften. r e 1808 773 217,8 6847 39,6 N
Beſondere Beachtung verdient auch die japaniſche Lärche Ueber den Werth der tieferen Vodenbegrbeitung. Profeſſor w
ind n et rer wem en ſ8hegſt 2 Dr. Wollny, ein auf dem Gebiete der Agrikulturphyſik beſtens be
en wie Die iſche Lar e. ad lichkeiten und Sinflüfen unter funnter Forſcher, hat neuerdings Unterſuchungen angeſtellt über den

s Die Fichte liefert ſchon in weni Jahren eine ten Ert en Einfluß der mechaniſchen Bearbeitung des Bodens auf die Fruchtbar-
ſte, ch zog ſang n hübſche n a W b erann keit desſelben. Verſchiedene Grundſtücke wurden als Unterlage der

rk i t nd e W ich an r di di in Verſuche ausgewählt, mit verſchiedenen Kulturgewächſen bepflanzt in
rauft wir Polen m e e e Vrogerau ger esten gſeicher Weiſe von Unkraut gereinigt und auf den Einfluß einer mehr
Jahren aus Holſtein, wo ſie eigens zu dieſem Zwecke angebaut werden, oder weniger gründlichen mechaniſchen Bearbeitung des Bodens geprüft.
in vielen Waggonladungen zu Weihnachten nach Berlin u. ſ. w. ge Auf Grund umfangreicher Tabellen kommt nun Wollny zu

Ki Für ren Boden paßt außer der bekannten n Die Lockerung des Vodens iſt von großer Bedeutung für die Er
We r e r v d n- a und höhung der Fruchtbarkeit desſelben. Bei allen Kulturgewächſen tritt

eymouthskiefer, Pinus Strobus, und ſollte man beſonders der bei tieferer Bearbeitung eine Ertragsſteigerung ein dieſe iſt größer bei
r Art große Aufmerkſamkeit ſchenken, da ſie ſehr raſch wächſt und den tiefwurzeligen Pftanzen, wie Mais, Hers, Runkeirübe, Gelberüde, Er

oden noch gut fort kommt, wo die gemeine Kiefer oftmals gartoffeln, weniger groß bei flachwurzeligen Pflanzen, wie Erdſe, R
Eine a Deutſchland kaum ſchon bekannte Art iſt die Banks- Pferdebohne, Lein und Arinvotter

kiefer, Pinus Banksiani ich t Jah z Die Düngerzufuhr iſt von größtem Einfluß auf den nicht be Let t wen nie Jahren en r arheiteten Boden, von größerem auf flach gelockerten, am größten auf Paus Amerika eingeführt iſt. und welche ſich auf dem allerordinärſten e tief umgegrabenen SeBoden ſo bewährt hat, daß wir uns veranlaßt fühlten davon jetzt Es ergiebt ſich daraus, daß die Wirkung des Düngers von der M
gr. Die en beranzuzüchten, obgleich das Kilo hhyſtkaliſchen Beſchaffenheit des Bodens weſentlich abhängig iſt, daß er Re

Halſtenbeg olſtein) J. Heins' Söhne alſo um ſo kräftiger wirlt, je mehr der Boden durchgearbeitet iſt. Esh o bare S Prtrrs geht hier dem Boden ebenſo, wie etwa dem im Stalle gepflegten
Fälſchung des ruſſiſchen Getreides. Jm ruſſiſchen Finanz- Stücke Vieh. Das dargereichte Futter ſchlägt um ſo beſſer an, je mehr M

miniſterium wird eine ausführliche Denkſchrift über die Fälſchungen Striegel und Bürſte mechaniſch von außen mitarbeiten, und wie man
vorbereitet, die das ruſſiſche Getreide, namentlich ſoweit es für die ſagt Gut geputzt, iſt halb gefüttert, ſo kann man auch in Bezug auf M
Ausfuhr beſtimmt iſt, zu erleiden hat. Ein beſonderer Ausſchuß ſoll den Boden weiter hinzufügen Gut rigolt, iſt halb gedüngt; ja
nach der „Jlluſtr. Landw. Ztg.“ im Finanzminiſterium über erneute die Tiefkultur hat auf den ungedüngten Boden (nach Wollny's
Maßregeln berathen, um dieſen Fälſchungen vorzubeugen. Man iſt Forſchung) einen verhältnißmäßig größeren Einfluß als auf gedüngten n
im Finanzminiſterium der Meinung, daß das ruſſiſche Getreide auf Boden. Die alte Paradel von dem Schatz, den der Vater ſeinen Söhnen d
dem Weltmarkt deshalb zurückgedrängt wird, weil es wegen ſeiner im Weinberg zurückläßt, und den die Söhne dann durch Graben wirk S
Vermiſchung mit minderwerthigen oder werthloſen Stoffen in Verruf lich auch heben, allerdings in anderem Sinne, als ſie gemeint, hat alſo
geratgeg eſen Mittheilungen geht hervor, daß alle bisherigen Maß e

Aus dieſen eilun. l error isherigen Maß- Während in Enola ittliregeln gegen die Verunreinigung und Fälſchung des ruſſiſchen Ausfuhr Jude en er d r ni
getreides nicht von genügendem Erfolge begleitet geweſen ſind. Wie u er in Deutſchland 1886,/87 7,7 kg, 1887/88 84 kg, 1888,89 wie
erinnerlich, erklärte im 1891, als nach der Beſeitigung des 7 xg, 1889/90 9,1 kg, 1890/91 95 kg 1891/92 95 kg 1882/93 NNothſtandes die ruſſiſche Getreideausfuhr wieder helebt werden ſollte 99 1893,94 101 be 1894,/95 10,7 kg 1895/96 12,7 kg. H
328, gmtliche Organ des ruſſiſchen Finanzminiſteriums den ruſſiſchen Die durchſchnittüiche Erzeugung in Deutſchland betrug in ven letzten 5Getreidehande! als eine „im allgemeinen wohl organiſirte und offen S ahren rund 14 Millionen Doppeſz entner gleich 28 kg für den Kopf. fü
Letriebene Betrügerei. Man ermittelte damals, daß mehr als die ergiebt ſich hieraus, daß die bisberige durchſchnitlliche Erzeugung p.
Hälfte des Ausfnhrweizens mitunter bis zu 22 Proz. und mehr als m Iniande allein abſatzfähig ſein würde, ſobald der deutſche Ver ſt
drei Viertel des Ausfuhrroggens zum Theil in noch ſtärkerem Maße rauch auf die Höhe des engliſchen geſteigert werden könnte. Die i
mit Sand und Unrath vermiſcht waren. Häufig wird von den meiſt Zeutſche Verdrauchsſteuer beträgt 20 Mk. für 100 kg, alſo genau P
jüdiſchen Zwiſchenhändlern in Rußland gutes Getreide mit geringeren 100 Proz. des gegenwärtigen F abrikationspreiſes d h. des unver bi
Sorten und Sand vermiſcht, wodurch der Zwiſchenbändler die ſchlechtere ſt euerten Shuckerß Weſtmertte Es bvetrugen ferner die Ver ne
und billig eingekaufte Waare zu guten Preiſen losſchiagen kann. g ütungen für ausgeführten Zucker 1888 105 Mill., 1889 80 Mill. ka
Jnm Jahre 1893 verfügte der Finanzminiſter Witte, daß alles für 1890 61 Mill, 1891 78 Mill, 1892 74 Mill 1893 34 Mill. 1891

die Ausfohr beſtimmte Getreide in den Hafenplätzen durch beſondere 11 Mill, 1895 15 Mill. 1896 18 Mill. m eil
ſtaatliche Jnſpektoren beſichtigt und geprüft werde. Gleichzeitig wurden 2 a Wgewiſſe Maximalgrade der Unreinheit für unzuläſſig und höhere Bei De e es jemiſchungen für ſtrafbar erklärt. Jndeſſen dauerten da, wo ruſſiſches m z e S O e erGetreide r wurde, die Klagen e die unreinliche fort, didie in den deutſchen Hafenplätzen aufs Neue gereinigt und ſortirt e 757 5werden mußte. Ruſſiſche Blätter beſtätigten wiederholt die Berechtigung er 22 2 t S e 2D

dieſer Klagen. 222 7722 2 SNach den Unterſuchungen des Profeſſors Dr. Heinrich, Direktors r a e 2 27 23der Jand wirthſchaftlichen Verſuchsſtation zu Roſtock, und des Grafen 175 7 mzur LippeOberſchönfeld war ruſſiſches Getreide durch Beimiſchung von z 2 ger 2 7 29 biſchwarzem Hafer, Knöterich, Kruziferen, Lehm, Erde, Holzſtückchen, d e e S erKornrade, Mutterkorn, Mäuſekoth, Miſt, Brandvilzen, Unkraut e S. z neſamen u. ſ. w. verunreinigt und offenbar deshalb in ungleich höherem er eelhneee el laGrade von Bakterien belaſtet als deutſches Getreide. 2 25 737 iDaß dieſe Verfälſchungen nach wie vor betrieben werden, beſtätigt ehe wdie neueſte Maßnahme des ruſſiſchen Finanzminiſteriums. z a h S z 3Viehzählung in Preußen. Die nächſte Viehzählung in Preußen z 2 72 alwird am 1. Dezember d. Js. ſtattfinden. Das Königlich Preußiſche r C

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle a, S., Leipzigerſtraße 87. ge
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